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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 

Fernſprecher: Gelſch ãfts ſtelle Nr. 100·860 
Schriſtreituung Nr. 118512. 

Empſangsſtunden des Haupiſcarittlelters von lo dis 12. 

Weluthzlet 
Weitere unmittelbare Verhandlungen bevorſtehend. — „Verzicht auf Gewaltanwendung“ 

PAT. Berlin, 15. November. 
Das Wolffbüro meldet: 
„Der Reichskanzler empfing heute in den Vormit⸗ 

tagsſtunden in Anweſenheit des Reichsaußenminiſters den 
polniſchen Geſandten, der ihm ſeinen Antrittsbeſuch machte. 

Die Ausſprache über die deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen ergab völlige Uebereinſtimmung beider Regierungen 
in der Abſicht, die die beiden Lünder berührenden Fragen 
auf dem Wege unmittelbarer Verhandlungen zu behan⸗ 
deln ſowie jerner zur Feſtigung des Friedens in Eurora 
in ihrem Verhältnis zucinander auf jede Anwendung von 
Gewalt zu verzichten.“ 

Kreĩßſen 
PAT. Berlin, 15. November. 

Die Nachricht über die Beſprechungen des Geſandten 
Lipfti mit Reichskanzler Hitler brachte als erſte Zeitung 
der „Verliner Vörſenlurier“ in ſeiner abends erſcheinen⸗— 
den Reichsausgabe. Das Kommuniqué des Wolffbüros 
erſchien an erſter Stelle und trug den Titel „Unmittelbare 
Verhandlungen mit Warſchau. — Der polniſche Geſandte 
bei Hitler“. 

Mit großer Schnelligkeit verbreitete ſich die Rachricht 
in den ſpäten Abendſtunden in der Stadt und rief ſonder⸗ 
lich bel den Auslandskorreſpondenten den größten Ein— 
druck hervor. Allgemein wird auf den letzten Satz der 
amtlichen Verlautbarung verwieſen. Man hört hier die 
Anſicht, daß hiermit ein bedeutender Schritt vorwärts in 

Warſchau, 15. November. 
In Warſchau wurden heute nach mehrtägiger forgfäl⸗ 

tiser Vorbereitung große Luft⸗ und Gasangrifisübungen 
durchgeführt, die einen befriedigenden Verlauf nahmen. 
Die Stadt wurde von zwei Luftgeſchwadern mit Gasbom⸗ 
ben belegt. 

Bereits um 10 Uhr morgens wurden die Alarmſig⸗ 
aale in Tätigkeit geſetzt, die aber vielfach ſo ſchwach wa⸗ 
ren, daß man ſie in vielen Wohnungen und öifentlichen 
Lokalen gar nicht hörte. Die Straßen wurden unvetzüg⸗ 
lch geräumt. Kurz darauf ſchien die Hauptſtadt gänzlich 
ausgeſtorben. Nur in einigen Strahen konnte man ver⸗ 
einzelte Straßenbahnwagen und Autodroſchken bemerken — 
die Pſerdedroſchken hatten ſchon vor dem Gasalarm ihre 
Behauſungen aufgeſucht. Um 10,35 Uhr erſchien über 
dem Theaterplatz eine Reihe von Flugzeugen, ohne daß 
jedoch ſonſt noch etwas Bemerkenswertes geſchah. Kurz 
nach 11 Uhr meldeten weitere Alarmſignale die Aufhe⸗ 
bung des Alarmzuſtandes. Es ſollten zunächſt die Be— 
gleitumſtände und die praktiſche Abwicklung bei der 

Die höheren Beamten werden bedeutend 
beſſer geſtellt 

Die eigenartigen Beſtimmungen des neuen Beſoldungs⸗ 
geſetzes in Polen. 

Warſchau, 16. November. 
Das neue Beſoldungsgeſetz bringt den Angehörigen 

ver erſten vier Veamtengruppen erhebliche Verbeſſerun⸗ 
gen. 

So erhält beiſpielsweiſe ein Beamter der erſten Ka⸗ 
tegorie, der bisher ein Gehalt von 2220 Zloty hatte, auf 
Grund des neuen Geſetzes (Gruppe 1) 3000 Zloty, (Der 
Miniſterpräſident). Beamte der Gruppe II erhalten ſort⸗ 

der gegenwärtigen verwickelten Situation Europas getan 
worden ſei. 

Deutſch-polniſches handelsabkommen 
vor dem Ebſchluß 

Der „Kurjer Poznanſki“ läßt ſich von ſeinem War⸗ 
ſchauer Korreſpondenten melden: 

Der Deutſche Geſandte von Moltke, der längere Zeit 
in Berlin weilte, iſt nach Warichau zurückgekehrt. Gleich 
nach ſeiner Anſunft bat er alle Korreſpondenten der reichs⸗ 
deutſchen Zeitungen zu ſich, um mit ihnen eine längere 
vertrauliche Konferenz abzuhalten. Er erklärte bei dieſer 
Gelegenheit, dah die Verhandlungen über ein deutſch⸗pol⸗ 
niſches Handelsabkommen vor dem Abſchluß ſtänden. 

Auf die Frage der Preſſevertreter, was an den Mel⸗ 
dungen über den angeblichen deutſchen Vorſchlag zum Ab⸗ 
ſchluß eines Nichtangriffspaltes mit Polen wahr ſei, ant⸗ 
wortete Herr von Moltke, daß dieſe Nachricht der Wahr⸗ 
heit nicht entſpreche. 

verbot einer deutſchfeindlichen Kundgebung 
in Warſchau 

Die PPS und der jüdiſche ſozialiſtiſche „Vund“ in 
Warſchau hatten für den 12. November eine gemeinſame 
Veranſtallung von Vorträgen unter dem Titel: „Wer hat 
den Reichſstag in Brand geſteckt?“ geplant. Das War⸗ 
ſchauer Negierungskommiſſariat hat aber die Abhaltung 
dieſer Vorträge mit der Begründung verboten, daß die Ge⸗ 
fahr einer Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
vorliege. 

Luftſchutzüͤhungen in Warſchau 
2 Flugzeuggeſchwader bombardierten“ die Stadt 
plötzlichen Anhaltung des großſtädtiſchen Verkehrs, die 
Organiſierung der Unterſtände und Rettungsſtellen unter⸗ 
fucht werden. 

Gegen 12 Uhr erklingen neue Alarmſignale. 
Die Verwirrung iſt jetzt erheblicher, weil man darauf 

nicht vorbereitet war. 
Die Flugzeuge ſind plötzlich über der Stadt und werfen 
Sückchen, die Gasbomben darſtellen ſollen, ũber den 
Strahzen und ßäuſerreihen ab. Maſchinengewehre ant⸗ 
worten, Rauchgaſe werden entwickelt. Nach einer Stunde 
wird dann die Uebung abgeblaſen. 

Gegen 20 Uhr fanden weitere Abwehrübungen ſtatt, 
bei denen die Warnung an die Bevölkerung durch Rund⸗ 
funk erfolgte. Die Lichter wurden gelöſcht. 

Die Stadt war in Dunkelheit gehüllt. 
In den Straßen bewegten ſich ausſchließlich Militär⸗ und 
Polizeikraftwagen, Hiffsabteilungen des Roten Kreuzes 
und andere Retiungsmannſchaften. Die Uebung dauerte 
anderthalb Stunden. Die Bevölkerung beachtete die An⸗ 
ordnungen der Behörden ſorgfältig und zeigte Disziplin. 

an 2000 Zloty, während ihnen bisher Gehälter von 1080 
bis 1150 Zloth zuſtanden. In der Beſoldungsgruppe III 
werden die Gehaͤlter um 456 bis 860 3loty erhöht. In 
der Gruppe V ſchließlich iſt eine Erhöhung der Bezüge um 
100 bis 250 Zloty vorgeſehen. 

Die weiteren Beſoldungsgruppen werden dagegen 
eine Herabſetzung der Bezüge erfahren. 

Standgericht wegen Spionage 
In Ruwne begann ein Prozeß im ſtandgerichtlichen 

Verfahren gegen drei Spione. Es ſind dies der 32jährige 
Nikolaus Siadnitk, der 33jährige Andreas Jewtuſchek alias 
Kolſchubej und der 25jährige Iwan Tuſ-Oftufraitichyk alias 
Hutnik alias Mazepo 
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Gimgesſs Volb — 
Ende der Revslution 

Von C. von Kügelgen. 
Berlin, 14. November. 

Als Hitler vor einiger Zeit das Ende der Revolutig 
ankündigte, begegnete er in der ganzen Welt unverhohle 
nem Unglauben. Jetzt, nachdem 95,2 Prozent der Wähle 
für die Liſte der Regierung geſtimmt und 86,8 Proßz. dere 
Außzenpolitik gutgeheißen haben, bann kein Zweifel meh 
daran beſtehen, daß die Revolution, d. h. der gewaltſawi 
Umbruch der bisher beſtehenden Verhältniſſe, einen ſo voſſ 
kommenen Abſchiuß gefunden hat, wie ihn die Geſchicht 
kaum kennt. Die früheren Parteien ſind bis auf eine ve 
ſchwindende Oppoſition nicht nur aufgelöſt, ſondern au 
aufgeſogen worden. Von dieſen Parteien behauptete jede 
das Volk zu vertreten, und es wurde ein arger Mißbrau 
mit dem Begriff „Voit“ getrieben. Am 12. November 
der Beweis erbracht worden, daß das Volk in ſeiner Ge 
ſamtheit hinter der Regierung ſteht. 

Riur mißgünſtige Verzerrung der Tatſachen kann 
haupten, daß die Wahl nicht frei war, ſondern unter einen 
Zwang ſtatigefunden hat. Gewiß, man hat dem deu 
Volt in einem glühenden Propagandafeldzug eingehãm 
mert: Du ſollſt! Du ſollſt ein einiges Volk ſein; du ſouß 
für Frieden und Freiheit, für Ehre und gleiches Recht zwi 
jſchen den Nationen einſtehen. Dieſe �ropaganda hãtt 
nie den durchſchlagenden Erfolg gehabt, wenn fie ſich nich 
auf Taten hätte ſtützen können, wie ſie jene Parteion u 
Klaſſenorganiſationen nicht aufzuweiſen permochten. Do 
Erfolg war, daß das Volk antwortete: Ich will! Känn man 
da von Zwang oder Terror reden? Sier gilt die al⸗ 
Weisheit: Wer da will, was er ſoll, iſt wahrhaft frei. 

Die Folgen des Ereigniſſes vom 12. November werdqan 
in der inneren und äußeren Politik bald hervortreten. 
Inneren iſt eine weitere Beruhigung, ein ſtärkeres Zurüch 
dämmen der revolutionären Piychologie, eine Eindã 
mung der inneren Politk und der Propaganda für fie 1 
erwarten. Schon hat Miniſter Göbbels für die näch x 
Zeit rein politiſche Vorträge aus dem Rundfunk zurücge 
zogen. Damit wird auch die Bahn frei für eine größere 
Farbigkeit und Freiheit der Preſſe, wie ſie von der Regie 
rung ſchon lange gewünſcht, aber durch die noch herrſchend 
repolutionäre Stimmung verhindert wurde. Der Dant 
den Göbbels der geſamten Preſſe ausgeſprochen hat, beden⸗ 
tet ein neues vertrauenvolleres Verhältnis. Nachdem nu 
das gleiche Ziel für alle unanfechtbar klar iſt, lönnen alle 
Kräfie — und jede in ihrer Weiſe — ſich dem innerep 
Aufbau widmen. Noch ſind die zu löſenden Aufgaben vw 
geheuer. Man denke nur an die endgültige Ueberwit 
dung der Erwerbsloſigkeit. Aber Regierung und Valt 
tönnen ſich jetzt ſichet aufeinander verlaſſen, was bishe? 
noch von einzeinen im Lande und von vielen im Auslande 
bezweifelt wurde. 

Noch gewaltiger iſt die Bedeutung des 12. Novembet 
für die auswärtige Politik, in deren Zeichen ja dieſer fün 
das deutſche Volk ſchickſalweiſende Tag auch ſtand. Das 
gegneriſche Ausland ſtützte ſeine mißtrauiſche, abwehrende 
Stellung dem neuen Deutſchland gegenüber, ſeine Diskri 
minierung des deutſchen Volkes auf die Auffaſſung, daß 
man es in der nationalſozialiſtiſchen Regierung mit einer 
revolutionären Erſcheinung zu tun habe, die im Kerr 
abenteuerlich, auch das friedliche deutſche Volk und di 
Welt in Abenteuer ſtürzen könne. Kein Volk — das deut« 
ſche ebenſo wenig wie das franzöſiſche — will den Krieg 
Die Abſtimmung vom 12. November hat bewieſen, daß 
der Nationalſozialismus die Weltanſchauung des große 
deutſchen Volkes geworden iſt, und daß der Natlonalſozia⸗ 
lismus den Frieden will. Dieſe Erkenntnis muß und wird 
ſich durchſetzen. 

Man mag noch in der Tſchecho-⸗Slowakei die Natis⸗ 
nalſozialiſtiſche Partei auflöſen und ihre Anhänger als 
eine' Art Verbrecher verfſolgen. Man mag in Oeſterreich 
wie einſt im Reich noch „braun“ und „kommuniſtiſch“ als 
die beiden ſtaatsgefährlichen Extreme verbieten und unter 
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drücken. Alle kommuniſtiſchen, ſozialdemokratiſchen und li⸗ 
beralen Blätter mögen ſich noch bemühen, den Nationalſo⸗ 
zialismus als eine barbariſche Verirrung hinzuſtellen, die 
ch mit Hilfe von Gewaltmethoden am Ruder hält. Dieſe 

Darſtellungen werden lächerlich angeſichts der in freier 
Wahl ohne jeden noch ſo kleinſten Zwiſchenfall erfolgten 
aſt einſtimmigen Abſtimmung. 

Und wie die herabſetzenden Kritiken mißwollender 
Auslandparteien verſinken die gehäſſigen Erzählungen der 
deutſchen Emigranten ins Nichts. Sie ſfind überholt, ſie 
gehören einer verſunkenen Welt an. Das vom Partei⸗ 
kampf zerriſſene, ſich zerfleiſchende deutſche Volk, von dem 
ſie berichten, exiſtert nicht mehr. 

Die größte Errungenſchaft des Ereigniſſes vom 12. No⸗ 
bember iſt die Einigkeit des deutſchen Volkes; ſie iſt um 
o größer, als ſie bis vor kurzem noch unerreichbar ſchien. 
Es iſt nur wenige Jahre her, daß Frankreich glaubte, mit 
Erfolg auf die Spaltung Deutſchlands hinarbeiten zu kön⸗ 
en. Als ſichtbares Ueberbleibſel jener Politik hält Frank⸗ 

reich noch heute die Hand auf dem Saargebiet. Mit dem 
Siege des deutſchen Volkes über ſich ſelbſt ſchwindet die 
letzte Hoffnung Frankreichs, an der Saar ein politiſches 
Geſchäft zu machen. 

Seit dem 12. November muß die Welt mit einem in— 
nerlich gefeſtigten ſtarken Deutſchland rechnen. In ihm 
herrſcht nur ein Wille: an keiner internationalen Kon⸗ 
erenz teilzunehmen, keinen Vertrag abzuſchließen, wenn 
icht die Grundlage der Gleichberechtigung anerkannt und 

durchgeführt iſt. Es iſt daher völlig abwegig anzuneh— 
en, daß Deutſchland jetzt Vorſchläge machen und die 

Brücken beſchreiten wird, die ihm etwa MacDonald, guten 
Willens, aber ohne das nötige Verſtändnis, zu bauen ver⸗ 
uchte. Deutſchland kann jetzt doppelt ruhig abwarten, bis 
die anderen ſich auf ihre Pflichten beſinnen. Sein Vor— 
chlag ſteht feſt: Abrüſtung und Durchführung der ſchon an⸗ 
erlannten Gleichberechtigung. Ziel: ein friedliches 
Europa. 

Wenn die widerſtrebenden Regierungen ehrlich den 
Frieden wollen, müßten ſie es begrüßen, daß der bisherige 
Unruheherd, das Betätigungsfeld für hemmungsloſe kom— 
muniſtiſche Propaganda, verſchwunden iſt und die Loſung 
des neuen Deutſchland „Frieden!“ lautet. Es kommt nuñ 
alles darauf an, ob die Mächte, die bisher das deutſche 
Volt als beſiegt, zweitklaſſig in minderem Recht zu halten 
uchten, die offen daliegenden Wege einſchlagen, um end— 
lich einen wahren Frieden zu machen. 

Eröffnung des Telephonverkehrs zwiſchen 
Deutſchland und Japan 

Austauſch des Rundfunkprogramms. 
Berlin, 15. November. 

Am Mittwoch wurde der Telefonverkehr über Kurz⸗ 
welle zwiſchen Deutſchland und Japan eröffnet. 

Es ſand dann ein Programmaustauſch zwiſchen den 
beiden Ländern ſtatt. Zuerſt wurde aus Verlin die ja⸗ 
paniſche Nationalhymne geſendet, an die ſich eine An— 
ſprache des japaniſchen Botſchafters in Berlin, Nagai, an⸗ 
chloß. Alsdann wurde nach Tokio umgeſchaltet, von wo 
aus der japaniſche Sender das für Deutſchland beſtimmte 
programm gab. Der deutſche Botſchafter in Tokio, Vo⸗ 
etzſch, hielt eine kurze Anſprache. Hierauf wurden das 
eutſchlandlied und das Horſt Weſſel⸗-Lied geſpielt. 

Totio, 15. November. 
Die von Berlin geſendete japaniſche Nationalhymne 

and die Anſprache des japaniſchen Votſchafters Nagai, die 
in ganz Japan übertragen wurde, wurden gut gehört. 
Der Empfang war klar und einwandfrei. 

Emigranten 
kann der Doktorgrad entzogen werden 

n. Berlin, 15. November. 
Ein Exlaß des preußiſchen Kultusminiſters ordnet an, 

Laß der Doktorgrad einer preußiſchen Hochſchule denjenigen 
Perſonen wieder zu entziehen iſt, die unter Verletzung der 
Treuepflicht gegen Reich und Volt feindſeliger Propaganda 
gegen Deutſchland Vorſchub leiſten, oder die das deutſche 
Anſehen oder die Maßnahmen der nationalen Regierung 
herabwürdigen. Der Miniſter erſucht die Univerſitäten 
und Hochſchulen, eine entſprechende Aenderung der Pro⸗ 
motionsordnungen zu veranlaſfen. Die Wiederentziehung 
des Doktorgrades wird — wie erklärt wird — auch in 
den Fällen ermöglicht werden, in denen durch gerichtliche 
Beſtrafung bezw. Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte 
die Unwürdigkeit des Trägers des Doktorgrades gerichts⸗ 
notoriſch wurde. 

dermögen des öſterreichiſchen nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Verlags beſchlagnahmt 
IJ V n. Wien, 15. November 

Die Polizeidirektion hat die Beſchlagnahme des ge⸗ 
ſtamten Vermögens des Preſſevereins Gau Wien angeord⸗ 
net. Der Preſſeverein hatte den Verlag ſämtlicher natio⸗ 
nalſozialiſtiſcher Zeitungen Oeſterreichs in Händen. 

Teuer Gouverneur im Memelgebiet 
Der jetzige Direktor des Bürgerſchutzdepartements, Dr. 

Navaskas, wurde zum Gouverneur des Memelgebiets er⸗ 
nannt. Er wird ſein neues Amt bereits am 1. Dezember 
übernehmen. Dr. Navaskas gilt in Litauen allgemein 
als eine der ſtärkſten Perſönlichkeiten des gegenwärtigen 
Regimes. Seine Ernennung iſt, ſo meint die Kownoer 
Preſſe, darauf zurückzuführen, daß neuerdings eine ſtarke 
SHand zur Verwaltung des Memeiagebietes etſorderlich de 
worden ſei 

Reviſion von Trianon geſordert Aufſehenerregender Schritt engliſcher Parlamentarier 

n. London, 15. November. 
26 Mitglieder aller Parteien des Parlaments haben 

mitgeteilt, daß ſie die Regierung auffordern würden, vor 
dem Völkerbund die Frage einer Reviſion des Vertrages 
von Trianon zu erheben, um Ungarn die Teile ſeines 
früheren Gebietes wieder zu verſchaffen, die im weſentli⸗ 
chen ungariſch ſind. 

* vw 
* 

Der Friede von Trianon wurde am 4. Juni 1020 ge⸗ 
ſchloſſen. Ungarn war bis zu dieſem Zeitpunkt, als Kö⸗ 
nigreich Ungarn, ein Gebiet von rund 325 000 qkm und 
einer Bevölkerung von über 20 Millionen Menſchen. Der 
Friede von Trianon, den die Siegermächte mit Ungarn 
ſchloſſen, bedeutete eine Zerſtückelung des großen Gebietes: 
einen großen Teil des Reiches ſowie ſeiner Bevölkerung 
mußte Ungarn an die TſchechoSlowakei, Rumänien, 
Südſlawien und Oeſterreich abgeben. Heute erſtreckt ſich 

Ungarn nur noch auf rund 93 000 qkm. Es zählt nur 
noch rund 8 Mill. Einwohner. 

fuch in Südſlawien militäriſche 
Zugendertüchtigung 

Belgrad, 15. November. 
Am Mittwoch wurde in der Skupſchtina ein Geſetzes⸗ 

antrag eingereicht, der die kriegsmäßige Körperausbildung 
aller jungen Leute beiderlei Geſchlechts bis zum 20. Le— 
bensjahre verlangt. 

Sokolminiſter Hanſchek verteidigte die Körperausbil⸗ 
dung gegen den Vorwurf, daß ſie militäriſchen Zwecken 
diene, wie dies in einigen anderen Staaten der Fall ſei. 
Die jungen Männer würden vielmehr nur fſtr den Mili— 
tärdienſt vorbereitet, der mit dem 20. Lebensjahr beginne. 
Die körperliche Ausbildung der Jugend würde bis zum 
ſchulpflichtigen Alter in den Schulen durchgeführt und ſo— 
dann in beſonderen Kurſen fortgeſetzt. 

Kriſe in Rooſevelts Kabinett 
Finanzminiſter Woodin und Unterſtaatsſekretär Achiſon zurückgetreten 

Wahfhington, 15. November. 
Das Weißhßze Haus gibt bekannt, daß Schaätzſekretär 

Woodin um jſeine Beurlaubung bis auf weiteres nachge⸗ 
ſucht hat. Ferner hat der Unterſtaatsſelretär Dean Achi⸗ 
ſon ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. 

Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Schatz⸗ 
amtes beauftragte Rooſevelt den bekannten Finanzmann 
Henry Morgenthau, der bisher die Leitung der Farmer— 
verwaltung inne hatte. Im Weißen Haus wird die Be⸗—⸗ 
urlaubung Woodins mit deſſen langjährigem Halsleiden 
begründet. Es wird noch bekannt, daß Woodin am 31. 
Oktober bereits ein Rücktrittsgeſuch eingereicht hatte, daß 
ihn aber Rooſevelt gebeten hatte, den Urlaub erſt ſpäer 
anzutreten. 

Während die politiſchen Kreiſe ſchon lange mit einem 
Rücktritt des Schatzſekretärs Woodin rechneten, betrachtet 
Wallſtreet Achiſons überraſchenden Rücktritt als einen 
ſchweren Schlag gegen die konſervative Bankpelitik und 
als Konzeſſion an die Inflationsbefürworter. 

Ein Nachfolger für Morgenthau auf den Poſten des 
Farmerverwaltungschefs iſt bisher noch nicht ernannt 

Fri. Miniſter Perkins leitet die Winter— 
hilfsaktion 

Waſhington, 15. November. 
Arbeitsminiſter Miß Perkins eröffnete am Mittwoch 

eine große Winterhilfskonferenz, an der nicht weniger als 
20 Gouverneure, 150 Bürgermeiſter und 500 Staatsinge⸗ 
nieure teilnehmen. 

Die Konferenz bezweckt die Ausarbeitung des Pro⸗ 
gramms für die bundesſtaatliche Winterhilfe, durch die 
4 Millionen Menſchen unmittelbar unterſtützt und weitere 
10 Millionen durch Notſtandsarbeiten wie Straßenbau, 

Deutſche Kunſtausſtellung in Florenz 
Am Mittwoch wurde in Florenz eine deutſche Kunſt⸗ 

ausſtellung feierlich eröffnet. Anweſend waren außer 
dem deutſchen Botſchafter in Rom, v. Haſſel, und dem 
deutſchen Konſul in Florenz, Stiller, u. ã. der Präſident 
der Konföderation der geiſtigen Arbeiter, Exzellenz Bo⸗ 
drero, die Vertreter des italieniſchen Unterrichtsminiſte⸗ 
riums, die ſtädtiſchen Behörden von Florenz mit dem Bür— 
germeiſter an der Spitze. 

Nach der Einleitung des feierlichen Aktes durch die 
vom deutſchen Symphonieorcheſter unter Franz Adam aus— 
geführte Meiſterſingerouvertüre ſprachen Botſchafter 
v. Haſſell und Exzellenz Bodrero. Der deutſche Boiſchaf⸗ 
ter ſagte u. a. daß, wenn die Deutſchen des Dritten Reichs 
entſchloſſen ſeien, ihre Kultur auf germaniſcher Grundlage 
zu ſtellen, ſie doch keineswegs vergeſſen ſollten, welch 
großen Einfluß auf ihre geiſtige Entwicklung das klaſſiſche 
Rom und auch das Italien der Renaiſſance ausgeübt ha— 
ben und noch ausübten. Es ſei deshalb für ſie nicht nur 
ein Ausdrud nationalen Stolzes, wenn ſie den Florenti⸗— 
nern und Italienern ihr künſtleriſches Schaffen vorführ— 
ten, ſondern auch eine Dankesſchuld gegenüber einer Na— 
tion, die ihre Vergangenheit und Gegenwart den Deut— 
ſchen ſo fruchtbare Anregungen geſchenkt habe. 

Weil ſie deutſche Waren nicht boykottieren 
wollten ... 

Bukareſt, 15. November. 
Aus Kiſchinew werden ernſte Straßenunruhen gemel⸗ 

det. Einige hundert jüdiſche Demonſtranten zogen durch 
die Stadt und überfielen chriſtliche Ladengeſchäfie, die an 
dem von den Juden beſchloſſenen Boykott der deutſchen 
Waren nicht teilgenommen hatten. Einige Läden wurden 
zerſtört. Bald darauf erſchienen in den Straßen Studen⸗ 
ten aus dem judenfeindlichen rumäniſchen Lager, die ge⸗ 

gen die iüdiſchen Demonſtranten voraingen. An einigen 

Parkanlagen und ſonſtigen Erdarbeiten beſchäftigt werden 
ſollen. Dieſes Arbeitsbeſchaffungsprogramm iſt ein zu— 
ſätzliches und hängt nicht mit dem öffentlichen Baupro⸗ 
gramm zuſammen. 

LCitwinow muß noch warten ... 
Waſhington, 15. November 

Präſident Rooſevelt und Außenkommiſſar Litwinow 
ſetzten auch am Mittwoch ihre Verhandlungen fort. In 
ofiziellen Kreiſen deutete man zum erſten Male der 
Preſſe gegenüber an, daß bis zur geplanten Abreiſe Roo⸗ 
ſevelts nach Georgia, alſo bis Freitag, mit einer de jure— 
Anerkennung Rußlands durch Amerika nicht zu rechnen 
ſei 

fimerika 1937 größte Flottenmacht 
London, 15. November. 

Ueber das neue amerikaniſche Flottenbauprogramm 
hat der Marinekorreſpondent des „Daily Telegraph“ fol⸗ 
gende Einzelheiten von amtlicher amerikaniſcher Seite er⸗ 
halten: Das Programm, deſſen Durchführung zu Beginn 
des Jahres 1937 beendet ſein wird, umfaßt folgende Bau⸗ 
ten: zwei Flugzeugmutterſchiffe: „PYorktown“ und „Enter⸗ 
priſe“ zu je 20 000 Tonnen, zwei Kreuzer zu je 10000 
Tonnen mit einer Beſtückung von je 9 20-Zentimeter⸗ 
geſchützen, vier weitere 10 000-Tonnenkreuzer mit je 12 
oder mehr 15-Zentimetergeſchützen,. 8 1850-Tonnen-Flotil⸗ 
lenführerboote mit ſchwerer Bewaffnung, 24 Zerſtörer zu 
je 1500 Tonnen, 4 Unterſeeboote zu je 1500 Tonnen und 
2 große Kanonenboote. Zu Beginn des Jahres 1937 wer⸗ 
de Amerika eine überlegene Flotte von annähernd einer 
Viertelmillion Tonnen beſitzen, die u. a. die modernſten 
Schlachtſchiffe, das größte Marineperſonal und die größte 
Marineflotte umfaſſen werde. 

— — —— 

Stellen kam es zu Zuſammenſtöhen, die nur durch das Ein: 
ſchreiten der Polizei einen unblutigen Verlauf nahmen. 
Einige Perſonen wurden verhaftet. 

Streikende Arbeiter ſtürmen ihr Werk 
Auſtin (Minneſota), 15. November 

Durch einen Haändſtreich haben ſich 500 ſtreikende Ar⸗ 
beiter der hieſigen Fleiſchkonſervenfabrik Hormel, die der 
ſechſtgrößte Betrieb dieſer Art in der ganzen Welt iſt, der 
Fabrikgebäude bemächtigt. Die Arbeiter waren vor eini— 
gen Tagen wegen Lohnforderungen in den Streik getreten. 
Die Betriebe wurden ſeither bewacht. Durch einen wohl— 
organiſierten Ueberfall gelang es den Streikenden, die 
Polizeiwache zu überwältigen und gefangenzunehmen. Die 
Streikenden, die jetzt alle Gebäude beſetzt halten, haben die 
Kühlanlagen außer Betrieb geſetzt, wodurch Vorräte im 
Werte von Millionen von Dollars zu verderben drohen. 
Ein Gegenangriff der Gendarmerie, die mit Tränengas⸗ 
bomben vorging, wurde abgeſchlagen. Nunmehr har der 
Gouverneur von Minneſota vier Kompanien Staatsmiliz 
aufgeboten, die im Laufe der Nacht eintreffen werden. Von 
den Streikenden werden inzwiſchen die Tore der Fabrik⸗ 
anlagen verbarrikadiert. Die Gewalttat der Aufſtändiſchen 
war erfolgt, weil die Fabrikleitung eine Schlichtung der 
Lohnſtreitigkeiten abgelehnt hatte. 

Kommuniſtenjagd in Paläſtina 
o. Jeruſalem, 15. November. 

Die Polizei hat in den letzten Tagen eine Streife auf 
Kommuniſten durchgeführt. Es wurden etwa 200 des 
Kommunismus Verdächtige verhaftet. Sie wurden dem 
Gericht zugeführt. 

Die Eltern, und zwar der Stiefvater und die Mutter. 
des Attentäters auf den Bundeskanzler Dollfuß, Tertil, 
wurden am Mittwach aus der Untexiuchunashaft entlallen. 

— — — 
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Aus der polniſchen Preſſe 
In der Wilnaer monarchiſtiſchen Zeitung „Stowo“ iſt 

aus der Feder des polniſch⸗jüdiſchen Puͤbliziſten Wladyſlaw 
Sſiudnicti ein Leitartikel veröffentlicht, worin verlangt 
wird, daß England ſein Mandat über Palätgtina 
an Polenabtreten ſoll. England ſei unbeholfen in 
der Ausübung dieſes Mandats. Polen als Stagat, der 
prozentmäßig die größie Zahl Juden in Europa als Ein⸗ 
wohner zählt, ſei der natürliche Mandatſtaat für Palä⸗ 
ſtina. Die für das polniſche Heer eingezogenen Juden 
könnten in Paläſtina dienen. Der Schutz der jüdiſchen 
Koloniften im Fall eines Ueberfalls ſeitens der Araber 
ſei dann geſichert. Studnicki verlangt, daß Polen ſich mit 
der zioniſtiſchen Organiſation verſtändigen und Unter and⸗ 
liungen mit England aufnehmen ſoll. 

w * 
* 

Die Wahlen in die Dorfräteé, beſchäftigen 
noch immer die polniſche Preſſe in hohem Maß. So ſchreibt 
z. B. die „Gazeia Warszawſta“ an leitender Stelle u. a.: 

„Das eigentliche Geſicht des polniſchen Dorfes wurde 
bei den Wahlen in die Vorfräte falſch dargeſtellt. Das 
Ergebnis dieſer Wahlen entſpricht weder dem latſfächlichen 
Beſland der im Dorf wirkenden Kräfte, noch der tatſäch⸗ 
lichen Einſtellung der Dorfbevölkerung. Die Folgen wer⸗ 
den nicht lange auf ſich warten laſſen. Einerſeits wird 
die Gemeindeverwaltung wahrſcheinlich ein gehorſames 
Werkzeug der Verwaltungsbehörden ſein, anderſeits wird 
die Erbitterung der Bevölkerung, der man nicht geſtattet 
hat. ihren Willen und ihren Anſchauungen Ausdruck zu 

ben, noch größer werden, jener Landbevölkerung, die 70 
— des ganzen Landes ausmacht. Eine ſolche Politik 
iſt ſehr kurzſichtig und weit entfernt von den Aufgaben, 
die heute unſerem Staat bevorſtehen.“ 

Pohniſche Mahnung 
an die Deutſchen in Polen 

Im „Dziennik Berlinſki“ finden wir in einem Arti⸗ 
kel zum Jahrestag der Eröffnung des Beuthener polni⸗ 
ſchen Gymnaſiums bemerkenswerte Mahnworte an die pol⸗ 
niſche Bevölkerung in Deutſchland. Bemerkenswert beſon⸗ 
ders für diejenigen Deutſchen in Polen, die nicht einſehen 
können, daß das Feſthalten an der Mutterſprache eine völ⸗ 
tiſche Pflicht iſt. 

Das genannte Berliner Blatt ſchreibt: 
„‚Anläßlich des erſten Jahrestages der Eröffnung des 

polniſchen Gymnaſiums in Beuthen werden alle Polen an 
die gewichtigen Worte des Vorſitzenden des Polenverban⸗ 
des in Deutſchland, des Pfarrers Dr. Domanſti, denken, 
der in jenem feierlichen Augenblick geſagt hat: 

Heute zeigt ſich uns hinter ſchwarzen Wolken ein 
leuchtender Stern: wir ſchreiten aus der Erniedrigung 
einer beſſeren Zukunft entgegen. Wir haben das Recht, 
eine eigene Intelligenz zu erziehen. Die Zett, da unſere 
Jugend verurteilt war, in fremder Kultur, in fremdem 
Geiſt, der unſere polniſche Kultur verdeckte, erzogen zu 
werden, geht, ihrem Ende entgegen. Wie es dem Bauer 
erlaubt iſt, auf eigenem Grund und Boden ſeinen Acker 
zu beſtellen, ſo iſt es auch uns erlaubt, die Wiſſenſchaft in 
unſerer eigenen Kultur zu pflegen. 

Leider haben ſich die Lebensverhältniſſe unſerer 
Landsleute ſo geſtaltet, daß ein beſtimmter Teil der Ju⸗ 
gend ſich weiterhin in der fremden Kultur bilden muß, von 
der unſere ruhmreiche vaterländiſche Kultur beſchattet wird. 
Ein großer Teil der Polen beſucht heute noch deutſche Gym⸗ 
naſien und verliert dort jenes Empfinden des Polentums, 
das ſie vor dem Eintritt in dieſe Lehranſtalten beſaßen. 
In ſolchen Fällen ſollten die polniſche Mutter und der pol⸗ 
niſche Vater in die Seelen ihrer Kinder die Wahrheit 
pſianzen und ſie in der Mutterſprache die wichtigſten Le⸗ 
benswahrheiten lehren.“ 

Deutſcher Redakteur in Polen vor Sericht 
Schriftleiter Weber zu weiteren 8 Monaten Gefüängnis 

verurteilt. 
Vor dem Begzirksgericht in Kattowitz hatte ſich in 

der Reihe der gegen ihn ſchwebenden 30 Prozeſſe der 
frühere verantwortliche Schriftſteller der „Kattowitzer 
Zeitung“ wegen angeblicher Beleidigung des polniſchen 
Staatspräftdenten zu verantworten. Weber wurde zu acht 
Monaten Gefängnis ohne Strafaufſchub verurteilt, ſo 
daß er zuſammen mit den bisherigen Strafen drei Jahre 
zwei Monate Gefängnis zu verbüßen hat. Das Gericht 
jah in einer Wendung eine Beleidigung des Staatspräſi⸗ 
denten. Der Vorfitzende erklärte in der Begründung des 
Urteils, daß man die hohe Intelligenz des Angeklagten be⸗ 
rückſichtigen müſſe, der es verſtanden habe, die Beleidi— 
gung in geſchickter Form zu faſſen. Maßgebend ſei vor 
allen Dingen, in welchem Zuſammenhnag die den Staats⸗ 
prãſidenten betreffende Redewendung gebraucht worden ſei. 
In der Begründung des Urteils wurde betont, daß die 
Kattowitzer Zeitung“ ſchon Jahre lang einen polenfeind⸗ 
lichen Standpunkt eingenommen habe, daß man aber erſt 
in den letzten Monaten gegen ſie eingeſchritten ſei. So⸗ 
wohl der Angeklagte wie ſein Verteidiger legten vergeb⸗ 
lich dar, daß in dem Ausdruck „eine repräſentative Rolle 
ſpielen“ nach deutſchem Sprachempfinden keine Herab⸗ 
ſetzung oder Beleidigung zu erblicken ſei. 

Sieben Deutſche in Polen zu 4 bis 
36 Monaten verurteilt 

Poſen, 15. November. 
Der „Nowy Kurjer“ weiß aus Birnbaum zu melden, 

daß dort Mitgliedern eines angeblichen „Hitlerbundes“ 
dieſer Tage der Prozeß gemacht wurde, in dem folgende 
Perſonen zu —— von 4 Monaten bis zu 
3 Jahren verurieilt wurden: Sugo Voß, Frits Jemich, 

Ausſichtsloſe Cage in Senf 
Amtliche Mitteilung Henderſons an ſämtliche Mächte: „Schwierigkeiten unüberbrückb 

Genf, 15. November. 
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, SHenderſon, 

hat Mittwoch abend an ſämtliche Mitglieder 33 Abrü⸗ 
jſtungskonferenz eine ofſizielle Mitteilung über den gegen⸗ 
wärligen ausſichtsloſen Stand der Verhandlungen ge⸗ 
richtet. Die Mitteilung hat folgenden Worilaut: 

„Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, 
gibt ſich die Ehre, nach eingehender Erörterung mit dem 
Vizepräſidenten Politis und dem Hauptberichterſtatter 
Beneſch nachfolgende Mitteilung den Mitgliedern des 
Hauptausſchuſſes zu übermitteln: In der Sitzung vom 
11. November haite das Präſidium der Konferenz be— 
ſtimmte einzelne Aufgaben Berichterſtattern mit der Bitte 
übertragen, ihre Berichte dem Präſidenten zu übermitteln. 

Die Berichterſtatter mußten jedoch, als ſie ihre Ar⸗ 
beit aufnahmen, feſtſtellen, daß gegenwärtig eine Reihe 
von Schwierigkeiten beſtanden, die ohne eine vorher⸗ 
gehende Löſung beſtimmter politiſcher Fragen nicht gere⸗ 
gelt werden konnten. 

Die Berichterſtatter werden daher ihre Berichte erſt 
dann dem Präſidium vorlegen können, wenn ſie mit den 
Führern der einzelnen Abordnungen die Fühlung aufge⸗ 
nommen haben. Der Vizepräſident Politis und der 
Sauptberichterſtatter Beneſch haben ſich bereit erklärt, auf 
Wunſch des Präſidenten Henderſon nach Genf zu kommen, 
ſobald für ſie die Möglichkeit beſtehe, hier mit den Führern 
der Abordnungen zuſammenzutreffen. 

v u 
*. 

—— 

Anna und Charlotte Voß, Gertrud Jenſch, Otto Schultz 
und Karl Schubert. Es ſoll ihnen ein enger brieflicher 
und perſönlicher (7) Kontalt mit Hitler vorgeworfen wor⸗ 
den ſein. Sie ſollen Huldigungsſchreiben an Sitler S 
ſchrieben haben ſowie Bitten, —*8 Inſtruktionen in Sa⸗ 
chen der Unterſtützung des Deuiſchtums in den Gtenz⸗ 
gebieten zu geben. 

— Wie weit dieſe Meldung auf Tatſachen beruht, iſt 
vorderhand nicht feſtzuſtellen. 

vVerhaftung und hausſuchungen 
In Tarnowitz wurde der ſtellv. Vorſitzende des „Deut⸗ 

ſchen Volksbundes‘, Theodor John, auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft verhaitet. 

In Myslowitz fanden Hausſuchungen im „Deutſchen 
Volksbundheim“ und bei mehreren Volksgenoſſen ſtatt. 

In den vom Deutſchen Volksbund vor einiger Zeit 
gemieteten Räumen in Lipine erſchien die Polizei und 
ordnete die Schließung des Heims an. Als Begründung 
wurde angegeben, daß die Räume „nicht entſprechend ein⸗ 
gerichtet ſeien und den Beſuchern des Heims Gefahr 
drohe“. Das Heim war 40 Jahre lang als Gaſtraum zu⸗ 
gelaſſen. 

Wie die „Kattowitzer Zeitung“ mitteilt, wurde auch 
das Heim des Deutſchen Volksbundes in Neu-Berun ge⸗ 
ſchloſſen, mit der Begründung, daß der Raum hinſichtlich 
ſeines Baues und in bezug auf die hygieniſchen Anfor⸗ 
derungen den geſetzlichen Vorſchriften für Verſammlungs⸗ 
lolale nicht entſpreche. 

Acht Volksbundheime wurden unlängſt von dem Pö⸗— 
bel zerſtört. Der Weſtmarkenverein in Königshütte hat 
in einer Entſchließung an die Behörden die Auflöſung 
des Volksbundes gejordert. Der Volksbund müſſe durch 
ſein „herausforderndes Verhalten und die ſtändige Rei⸗ 
zung der polniſchen Bevölkerung eine Rückwirkung her⸗ 
vorrufen, für deren Ausmaß die polniſche Bevöllkerung 
nicht die Verantwortung übernehmen könne“ — ſo be⸗ 
gründet der berüchtigte Verein ſein Verlanger 

Katholiſcher Pfarrer ins Gefängnis 
Wegen einer Predigt 

Vor dem Stadigericht in Lancut in Galizien fand ein 
Prozeß gegen den Prieſter Vachota, Probſt der Gemeinde 
Rakszawa, ſtatt, der wegen einer in der dortigen Kirche 
am 18. Juni Jl. J. vor etwa 20000 anläßlich des Jubiläums 
von Witos verſammelten Bauern gehaltenen Predigt an⸗ 
geklagt war. Als Zeugen wurden eine ganze Reihe Vau⸗ 
ern und Bäuerinnen vernommen, die der Predigt bei⸗ 
gewohnt hatten. Alle erklärten, nichts Aufrühreriſches ge⸗ 
hört zu haben. In dieſem Sinn ſagte auch Prieſter Lech, 
der frühere Vikar in Rakszawa aus, der feſtſtellte, daß Ba⸗ 
chotas Predigt auf einer Predigt des Erzbiſchofs Teodoro⸗ 
wicz „Chriſtus, der König“ aufgebaut war. 

Eine bemerkenswerte Szene ereignete ſich während der 
Einvernahme des Zeugen Marcin Babiarz, eines Land⸗ 
wirts aus Rakszawa: Verteidiger Dr. Czarnek: „Haben 
Sie mit jemand deſprochen, als ſie heute zut Verhandlung 
gingen?“ — Ich ſprach mit Cichocki, dem Kommandanten 
der Polizeiwache in Rakszawa, der mich daran erinnerte, 
was ich vor dem Gericht auszuſagen hätte.“ — Verteidiger: 
„Hat er Ihnen etwas verſprochen?“ — „Er forderte mich 
auf, ihn nach der Verhandlung im Korridor zu erwarten.“ 

Der Richter Patynſki verlas das — belaſtende — Po⸗ 
lizeiprotokoll und fällte das Urteil, wonach Pfarrer Ba⸗ 
chota auf Grud des Art. 127 des Strafgeſetzbuches zu fünf 
Monaten und auf Grund des Art. 170 zu drei Monaten 
Gefängnis, insgeſamt aber zu 7 Monaten Gefängnis und 
1000 Zloty Geidſtrafe unter Anrechnung der dreimonati⸗ 
gen Unterluchunasbaft varurteilt warda 

Vorausſichtlich keine wiederholte Entrichtung der Gebüh 

Beſprechungen auf den 5. Dezember nach Berlin eingeé 

Dieſe amtliche Mitteilung Henderſons, die ſämtlit 
Mitgliedern des Hauptausſchuſſes, auch der deutſchen 
gierung, übermittelt worden iſt, wird von deutſcher St 
wie folgt kommentiert: 

Henderſon bezwecktt damit, die Aufmerkſamkeit ſä 
licher Mächte auf die Tatſache zu lenken, daß die Ab 
ſenheit verantwortlicher Vertreter der Mächte zu ein 
vollſtändigen Stillſtand der gegenwärtigen Abrüſtu 
verhandlungen geführt hat und daß daher die vom P 
ſidium zuletzt beſchloſſenen Arbeiten nicht mehr weite 
führt werden könnten. Im weſentlichen will Hender! 
erreichen, daß die verantwortlichen Miniſter der G— 
mächte unverzüglich nach Genf kommen, um der gegenw 
tig völlig darniederliegenden Abrüſtungskonferenz eir 
neuen Auftrieb zu verleihen. Zweifellos ſollen hierd 
etwaige direkte diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen d 
Großmächten unterbunden und das Schwergewicht 
politiſchen Entſcheidungen wieder in die Abrüſtungskq 
ferenz zurückverlegt werden. 

Man ſteht daher jetzt vor einem neuen Manöver, du 
das alle etwaigen Verſuche nach dem offenbaren Zuſo 
menbruch der Abrüſtungskonferenz, politiſche Löſung 
auf der Grundlage des Viermächtevertrages zu find 
verhindert werden ſollen. Die Mitteilung des Präſide 
ten Henderſon wird jedenfalls jetzt zu einer Stellu 
nahme vor allem der engliſchen und franzöſiſchen Reg 
rung und damit zu einer Beſchleuigung der gegenwär 
gen Entwicklung führen. 

Unklare Nachrichten über die Warſchau 
Univerſität 

Warſchau, 16. November. 
In Warſchauer Unirerſitätskreiſen befürchtet ma 

daß die erwartete Anordnung über eine neuerliche Imm 
trikulation ſümtlicher Studierenden in der Tat erlaſſ 
werden wird. 

Unklarheit beſteht darüber, ob die Neueinſchreibr 
mit der wiederholten Zahlung der Gebühren verbunde 
ſein wird oder ob lediglich ein mehr formeller Akt zu e 
warten ſei. Da ein derartiger Fall in der polniſchen Un 
verſitätsgeſchichte einzig daſteht und man ſich an frühe 
Beſtimmungen nicht halten kann, muß man annehm 
daß eine beſondere Verſügung des Kultusminiſters d 
näheren Umſtände der Wiedereröffnung der Univerſtt 
regeln wird. 

Wie heute verlautet, iſt vielleicht die Erhebung ei 
ſog. Manipulationsgebühr von 10 Zloty beabſichtigt, w 
rüber aber noch nichts Beſtimmtes geſagt werden kann. 

ZLetzte Nachrichten 
Schwere Stürme über Nordſee und Kanal 

2 Fiſchdampfer geſunken. W 
London, 15. November. 

Ein ſchwerer Südoſtſturm wütete in der Nacht zur 
Mittwoch und am Mittwoch vormittag über der Nordſe 
und dem Kanal. 

Der von Neufundland zurückkehrende engliſche 3600 
Tonnen⸗Frachtdampfer „Saxilby“ geriet in Seenot um 
mußte von der 27 Mann ſtarken Beſatzung verlaſſen wer 
den. Auf die SOSſS-Zeichen des Schiffes eilten mehrer 
amerikaniſche, holländiſche und engliſche Schiffe, darunte 
der Paſſagierdampfer „Berengaria“, zu Silfe. 

Ein zweiter engliſcher 3500-Tonnen-Dampfer „St 
Quentin“ geriet ebenfalls in Seenot, nachdem das Steu 
getriebe gebrochen war. 2 engliſche Fiſchdampfer ſanken 
in dem Sturm nach Zuſammenſtößen mit anderen Schiffen 

Die Reichsbank hat die cusländiſchen Glaãubiger zu 

laden. 

Are wied die Wabl nice ue un 
Zch wahle: 

Volloſteung Kalender 
für Gtade ind Laud 1030 

e n Verlag „Libertas“, Lodz, denn er bietet mir folgend 
eile: 
1. Für wenig Geld erhalte ich ein ſtattliches Buch von 

Bs Seiten An ang us 
2. Der Volksfreund⸗Kalender bietet kirchliche Artibel, be⸗ 

lehrende Aufſätze und viel gute Erzählungen;: 
3. enthält er eine Fülle prächtiger Bilder und Gedichte; 
4. erhalte ich umſonſt ein ſchönes Kunſtblatt Letzte Zug 

flucht“ und einen Wandkalender. 
Bei der Fülle des Gebotenen ſpielt ein Mehrpreis von 

einigen Groſchen gegenüber anderen Kalendern wirklich keine 
olle. 

Der ‚„Volksfreund⸗Kalender“ iſt erhältlich in den, Buch⸗ 
handlungen und bei den Austrägern der deutſchenZeitungen 
in Lodz für 

21. 1.20 
Nach auswärts mit Poſtverſand 31. 1.70. Zablungen auf 
Voft ſcheckonto Libertas“ oobso 
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Donnerstag, den 16. November 1933. 
Nichts iſt ſchwerer zu behandeln, nichts gewagter, zweifel⸗ 

ſafter und gefährlicher zu leiten, als ſich zum Saupt einer neuen 
Dnung zu machen. Machiavelli. 

Aus dem Buche der Erinnerungen;: 
1682 Tod Guſtav Adolfs von Schweden bei Lützen (* 1504) 
18831 F. Der preußiſche General und Militärſchriftſteller Katl 

Clauſewitz in Breslau (* 1780). 
1552 * Friedrich Auguſt, Großherzog von Oldenburg, in 

Denburg ( 18310. 
1869 * Der Geſchichtsforſcher Hermann Oncken in Olden⸗ 

rg. 

Sonnenaufgang 7 Uhr 4 Min. Antergang 15 Uhr 48 Min. 
Mondaufgang 5 Uhr 383 Min. Untergang 14 Uhr 31 Min. 

tleine Borwürfe für nette Ehemänner 
Alle Männer lieben Pünktlichkeit. Aber nur ſelten ſagt 

ner von ihnen ein anerkennendes Wort, wenn tagaus, tagein 
ie Speiſen zur feſtgeſetzten Minute auf dem Tiſch ſtehen. 

* 

Blumen haben Ehemänner ſehr gern und freuen ſich über 
en hübſch gedeckten Tiſch. Doch wann bringt ein ſonſt ſehr 
ehter Mann wohl einmal ein kleines Sträußchen mit nach 

ßauſe? Seine Frau weiß auch ohnedies, daß er ſie liebt, er⸗ 
lärt er ſtolz. 

* 
Jede gute Frau zieht ſich für ihren Mann an und macht 

ch auch im HSauſe hübſch. Gibt es wirklich Ehemänner, die 
as bemerken? 

Die Küche iſt Sache meiner Frau, — erklärt der nette Ehe⸗ 
ann. RNur will er ihr von Zeit zu Zeit gern klar machen, daß 

— Einkauf und die Geldeinteilung viel beſſer verſtehen 
vürde. 

* 

Meine Frau iſt die Beſcheidenheit in Perſon, lobt der 
ßatie. Dennoch bemerkt er nicht ohne Wohlgefallen das neue 
Kleid der Freundin ſeiner Frau. 

* 

Sprechen zwei Ehemänner miteinander, dann ſind beide 
pavon überzeugt, daß ihre Frauen den Haushalt vorzüglich in 
Prdnung halten, und kein Stäubchen auf Möbeln oder Büchern 
u finden iſt. Aber ‚Reinemachen“ haſſen ſie, und wenn großer 

p�ausputz iſt, ſind ſie ſchlechter Laune. 
* 

Meine Frau denkt an alles,“ ruft der liebenswürdige Ehe 
ann freudig aus, „ſie vergißt nie einen Geburtistag in der 

Familie, noch ſonſt ein wichtiges Ereignis und ſorgt auch immer 
üt eine entſprechende kleine Aufmerkſamkeit. — Will ſie aber 

hum Kauf eines ſolchen Geſchenkes etwas „mehr Geld“ haben, 
bann erklärt er ihr ſogleich, daß er kein Millionär ſei und nicht 
— I Abſicht hege, die Verwandten derart fürſtlich zu 
beſchenken. 

— 

Der freundliche Ehemann iſt davon überzeugt, daß jede 
Sausfrau auf ſich achten und ſich pflegen ſoll. Pudert ſich aber 
ſeine Frau vor dem Weggehen nur noch einmal ganz ſchnell die 
Naſe, dann zieht er die Stirn in Falten und ſagt überlegen: 
Nun, laß ſchon! Du kannſt doch nicht den ganzen Tag vor 
dem Spiegel ſtehen.“ 

* 

„Bei mir könnte ſo etwas nicht vorkommen“, iſt die Mei—⸗ 
naung des liebenswürdigen Gatten, der ſich einige kleine Miß— 
helligkeiten berichten läßt. Bittet ihn aber die Frau, ſich doch 
der Sache einmal anzunehmen, dann geht er ſchleunigſt aus 
dem Zimmer und ſagt: „Lieber nicht! Du verſtehſt das ja alles 
viel beſſer.“ 

Der nette Mann iſt unabläſſig, auch ohne Worte zu machen, 
um das Wohl ſeiner Frau bemüht. Er ſorgt für ſie, arbeitet 
für ſie und die Kinder, gönnt ſich wirklich nicht gerade über⸗ 

Die deutſche ſcunſt ſoll edcht ſein 
Die Eröffnung der deutſchen Reichs⸗Kulturklammer 

In einem Rahmen, wie er würdiger nicht gedacht werden 
kann, fand geſtern mittag im großen Saale der Berliner Phil⸗ 
harmonie die feierliche Eröffnung der Reichskulturkammer ſtatt. 
Die Bedeutung des Tages wurde ganz beſonders unterſtrichen 
durch die Anweſenheit des Volkskanzlers und der Mitglieder der 
Reichsregierung und des geſamten diplomatiſchen Korps. Wei— 
ter ſah man den bayriſchen Kultusminiſter Schemm, Prinz Au⸗ 
guſt Wilhelm von Preußen, Gerhart Hauptmann, den Oberbür—⸗ 
germeiſter von Berlin Dr. Sahm, die Berliner Bürgermeiſter. 
Es war alles verſammelt, was Deutſchlands geiſtige Entwick— 
lung und kulturellen Aufſtieg fördern will. 

Bei ſeinem Erſcheinen im großen Saal der Philharmonie 
wurde der Reichskanzler von den Anweſenden mit dem deut— 
ſchen Gruß empfangen. Er begrüßte zunächſt die Mitglieder 
des Kabinetts und dann Gerhart Sauptmann. Kammerſänger 
Schlusnus ſang auf Wunſch des Führers als Einlage „Zu— 
eignung“ von Richard Strauß; ſowohl ihm als auch dem Kom—⸗ 
poniſten dankte Adolf Hitler perſönlich. Unter den Vertrebern 
der Schönen Künſte bemerkte man Käthe Dorſch, Paul Wegener, 
Seinrich George, Werner Krauß, Karl Friedrich, Hermann Stehr, 
Hans Johſt, Werner Beumelburg und Hans Grimm. 

Dann ein Zeichen von Generalmuſikdirektor Furtwängler 
und das Berliner Vhilharmoniſche Orcheſter ſetzte ein mit der 
Ouvertüre zu „Egmont“ von Beethoven. Friedrich Kayßler 
brachte Schillers „Ueber das Erhabene“ zum Vortrag. Kammer⸗ 
ſänger Heinrich Schlusnus ſang hierauf, begleitet von Franz 
Rupp, „An die Muſik“ von Frang Schubert und „Seimweh“ von 
Sugo Wolf. 

Dann ſpielte das Philharmoniſche Orcheſter unter der Lei⸗ 
lung von Richard Strauß deſſen „Feſtliches Präludium“. 

Mit Beifall begrüßt, nahm Reichspropagandaminiſter Dr. 
Goebbels das Wort;: 

wältigende Dinge und erwartet dafür nur Ruhe und Verſtänd— 
nis. Natürlich iſt er auch nur ein Menſch und ſagt manchmal 
etwas! Setzt hie und da einiges aus und tadelt zuweilen. 
Und die kluge Frau? Sie wird ihm daraus im Ernſt niemals 
einen Vorwurf machen! 

— MWMe2e2 

Otto Sapp 
Ein alter Lodzer Bürger, Herr Otto Zapp, iſt in der 

Nacht von Mittwoch auf Donnerstag in Calw einem Herz— 
ſchlage erlegen. 

Otto Zapp hat ſeine techniſche Ausbildung im Ausland 
genoſſen, wo er in verſchiedenen Unternehmungen tätig 
war. Sierauf iſt er durch längere Zeit Fabriksleiter der 
Firmen Theodor Meyerhof und Bayerl u. Wolf geweſen, 
worauf er im Jahre 1900 zuſammen mit ſeinen Brüdern 
ein eigenes Fabriksunternehmen gründete, welches er bis 
zu dem Brande im Jahre 1927 mit Umſicht und Erfolg 
führte. Herr Zapp war ein in der Branche bekannter, 
tüchtiger und reeller Fachmann. Er hatte ſich vor einigen 
Jahren zur Ruhe geſetzt. Sein Hinſcheiden wird von ſei— 

eee Freunden und Bekannten aufrichtig betrauert 
werden. 

Sie Steuerſchãtzunugs kommijſionen 
für 1034 

Trotz der Tatſache, daß die Steuerſchätzungskommiſſio— 
nen in abſehbarer Zeit aufgelöſt werden ſollen, hat ſich die 
Notwendigkeit ergeben, die durch turnusmäßiges Ausſchei— 
den von Mitgliedern dekomplettierten Steuerſchätßungs— 
kommiſſionen zu ergänzen. Da die Kadenz einer Hälfte 
der Schätzungskommiſſionen für die Gewerbeſteuer am 
Schluß d. J. abläuft, hat die Lodzer Induſtrie- und Han— 
delskammer eine Kandidatenliſte für Lodz aufgeſtellt und 
ſie der Finanzkammer eingeſandt. In den nächſten Tagen 
wird die Liſte der Kandidaten für die in der Provinz täti— 
gen Schätzungskommiſſionen fertiggeſtellt werden. 

Sie Zilgung der Steuerrũckſtãnde 
B. Einer Warſchauer Blättermeldung zufolge iſt der 

Text der Verordnung über die Tilgung der rückſtändigen 
Steuern bereits fertiggeſtellt. Gemäß dem Miniſterrats⸗ 
beſchluß vom 15. Juli d. J. können die Steuerrückſtände in 
Teilzahlungen beglichen werden, und zwar bei Leiſtung 
einer hypothetariſchen Garantie im Laufe von 10 Jahren 
in halbjährigen Zahlungen, wobei die erſte Teilzahlung 
zu Beginn des Jahres 1035 zu leiſten wäre Kann eine 
eriee Garantie nicht gegeben werden, ſind die 

ückſtände im Laufe von drei Jahren in viertetjährlichen 
Teilzahlungen zu begleichen. Die Zahlungserleichterungen 
werden die Steuern vom Amſatz und vom Einkommen, die 
Likalſteuer, ſowie auch die rückſſtändigen Immobilien- und 
Grundſteuerbeträge bis zum Jahre 1932 betreffen. 

X Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Heute müſſen 
ſich im Militärbüro, Petrikauer Straße 165, die jungen 
Männer aus dem b6. Polizeibezirk mit den Anfangsbuch— 
ſtaben von A bisZ, ſowie die aus dem 14. Polizeibezirk 
mit den Anfangsbuchſtaben von Rbis U melden. 

Morgen müſſen ſich die jungen Männer aus dem 14. 
Polizeibezirk melden, deren Namen mit den Buchſtaben 
von Webis 2 beginnen, ſowie die Rekruten des Jahrgangs 
1910 und älterer Jahrgänge aus allen Polizeibezirken. 

MOBEIL Wobeleinrichtuugen · und Einzelmoöbel 
empfiehlt Spiegel · und Wobelfabrib 
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zu den bĩlligſten Preijen! Trumeaus 
Spiegel, Toſlettentiſchchen, vollſtãndige 

Mein Führer, meine Damen und Serren! 
Revolutionen beſchränken ſich niemals auf das rein politi— 

ſche Gebiet. Wirtſchaft und Kultur, Wiſſenſchaft und Kunſt blei— 
ben davon nicht verſchont. Auch der ſchöpferiſche Menſch, und 
gercde er, wird in den Strudel des revolutionären Geſchehens 
mit hineingezogen. Nur dann iſt er ſeiner Zeit und ihren Auf— 
gaben gewachſen, wenn er ſich nicht damit begnügt, die Revo— 
lution paſſiv an ſich vorbeigehen zu laſſen, ſondern vielmehr, 
wenn er aktiv in ſie eingreift, ſie bewußt bejaht, ihren Rhyth— 
mus in ſich aufnimmt, ihre Zielſetzung zu der ſeinen macht. Der 
Sinn der Revolution, die wir gemacht haben, iſt die Volks— 
werdung der deutſchen Nation. Wir haben durch unſere Revo— 
lution eine Vergangenheit deutſcher Ohnmacht überwunden, das 
deutſche Volk hat ſich in ihr ſelbſt wieder gefunden, ſie hat 
dem deutſchen Weſen einen neuen Charakterzug aufgeprägt. 

Die Kunſt iſt kein abſoluter Begriff. Sie gewinnt erſt Le⸗ 
ben im Leben des Volkes. Das war vielleicht das ſchlimmſte 
Vergehen der künſtleriſch ſchaffenden Menſchen der vergangenen 
Epoche, daß ſie nicht mehr in organiſcher Beziehung zum Volke 
ſelbſt ſtanden und damit die Wurzel verloren, die ihnen täg— 
lich neue Nahrung zuführte. Der Künſtler trennte ſich vom 
Volk. Er gab dabei die Quelle ſeiner Fruchtbarkeit auf. Von 
hier ab ſetzt die lebensbedrohende Kriſe der kulturſchaffenden 
Menſchen in Deutſchland ein. Kultur iſt höchſter Ausdruck der 
ſchöpferiſchen Kraft. Verliert der künſtleriſche Menſch einmal 
den feſten Boden des Volkstums, dann iſt er damit den An—⸗ 
feindungen der Ziviliſation preisgegeben, denen er früher oder 
ſpäter erliegen wird 

Der Aufmarſch, den wir begonnen und vollendet haben, iſt 
ein Aufmarſch der Geſinnung. Dieſe Geſinnung hat nichts ge— 

mein mit dem gleichlautenden Begriff, den wit aus der Ver— 
gangenheit nur noch in verächtlicher Erinnerung haben. Nie— 
mand von uns iſt der Meinung, daß Geſinnung Kunſt erſetzen 
könnte. Auch bei der Kunſt kommt es nicht darauf an, was man 
will, ſondern vielmehr darauf, was man kann. Die Geſetze 
der Kunſt können niemals geändert werden, ſie ſind ewig und 
nehmen ihre Maße aus den Räumen der Unſterblichkeit. Nur 
geweihte Sände haben das Recht, am Altar der Kunſit zu diene 

* 

— — — 
Erleĩichterungen beĩ der Löſung der 

Gewerbeſcheine? 
B. Wie eine Warſchauer Zeitung aus zuverläſſiger 

Quelle erfahren haben will, iſt ſeitens der Finanzbehör— 
den die Gewährung erheblicher Erleichterungen bei der 
Löſung der Gewerbeſcheine für das kommende Jahr be— 
ſchloſſen worden. Die Koſten des Gewerbeſcheins werden 
auf Grund des im April 1932 geſchätzten Umſatzes im gan⸗ 
zen Jahr 1932 errechnet werden. Firmen, die einen Ge— 
werbeſchein 3. Kategorie beſitzen, werden unter Umſtän— 
den einen ſolchen 4. Kategorie löſen können uſw. Die Ver— 
günſtigungen ſollen eintreten, ohne daß beſondere Geſuche 
eingereicht zu werden brauchen. Ein entſprechendes Rund⸗ 
ſchreiben des Finanzminiſters ſoll bereits fertiggeſtellt ſein 
und in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. 

Ferner ſoll im Finanzminiſterium beſchloſſen worden 
ſein, eine Reihe von Fiskalſteuern abzuſchaffen, die von 
den Stadt⸗- und Landgemeinden direkt eingezogen werden. 
Angeblich ſoll die Wegeſteuer aufgehoben und an deren 
Steile ein Kommunalzuſchlag zur Immobilien-⸗ und Grund⸗ 
ſteuer, ſowie zu den Gewerbeſcheinen erhoben werden. Die 
Zuſchläge zu dem Gewerbeſchein ſollen in Zukunft nicht 
mehr als 60 Prozent des Grundpreiſes eines Patents aus⸗ 
machen. 

Alle dieſe Reformen ſollen am 1. Januar kommenden 
Jahres in Kraft treten. 

Der Schlafwagen der 3. Klaſſe Warſchau—Wilna 
ging aus Warſchau nach Wilna früher mit dem Zug 
Nr. 707 um 0.220 Ahr ab. Auf mehrfaches Erſuchen der 
Reiſenden hin verkehrt dieſer Waggon täglich mit dem 
Zug Nr. 715, der den Warſchauer Oſtbahnhof um 2235 
verläßt und um 7.20 Uhr in Wilna eintrifft. Aus Wilna 
geht dieſer Waggon täglich um 20.45 Ahr näcch Warſchau 
ab, wo er um 6.Uhr eintrifft. Die Frequenz in dieſem 
Waggon iſt infſolge der Serabſetzung des Tarifs ſowie 
der bequemen hrzeit wegen bedeutend geſtiegen. 
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„Das SBreimäderlhaus“ 
der große Erfolg der Spielzeĩt 

Man ſchreibt uns: 
Die Spielzeit im Sängerhaus“ hat unſer deutſches 

Theater mit einem glänzend erfolgreichen Abend begon⸗ 
nen. Wir erlebten eine großartigen Beſuch, hervorragen—⸗ 
de Leiſtungen des Schaulpielerenſembles, allgemeine Zu— 
friedenheit und eine bereits ſehr ſelten gewordene Begei⸗ 
ſterung für die deutſche Theaterbewegung in Lodz. Es 
war ein Sieg auf der ganzen Linie, wie ihn kaum jemand 
zu erhoffen gewagt hatte. 

Dieſe Tatſache gibt der unentwegten Schar, die im 
Thaliaverein zuſammengeſchloſſen iſt und bereits auf eine 
ſchöne Reihe von Erfolgen zurückblicken kann, neuen Mut. 
Sie konnte ſchon zu Beginn der neuen Spielzeit aus dem 
zahlreichen Beſuch entnehmen, daß die deutſche Geſellſchaft 
hinter ihr ſteht und gewillt iſt, ſie zu ſtützen. 

Nun gilt es, das ſo erfolgreich begonnene Werk weiter 
fortzuführen. Dazu bedarf es natürlich der Mitarbeit wei— 
ter Kreiſe der deutſchen Bevölkerung. Daß dieſe Mitarbeit 
angeſichts der großartigen Leiſtungen der deutſchen Bühne 
in der angenehmſten Weiſe vor ſich geht, iſt um ſo er— 
freulicher. 

Am kommenden Sonntag findet die erſte Wiederholung 
des prächtigen „Dreimäderlhauſes“ ſtatt. Hoffen wir, daß 
das Haus wiederum ausverkauft ſein wird und die Be— 
ſucher dieſen Theaterabend nie vergeſſen werden. 

— 

Was wir wollen, iſt mehr als dramatiſiertes Parteiprogramm. 
Uns ſchwebt als Ideal vor eine tiefe Vermählung des Geiſtes 
der heroiſchen Lebensauffaſſung mit den ewigen Geſetzen der 
Kunſt. Niemand hat das Recht, uns in den Verdacht zu neh— 
men, daß wir aus Gründen tendenziöſer Propaganda jenem 
Dilettantismus das Feld frei geben wollten, der noch immer 
die wahre edle Kunſt zu Tode geritten hat und damit auch einer 
echt verſtandenen Propaganda nur Schaden zufügen konnte. Viel— 
leicht wird die Kunſt ſich früher oder ſpäter der Stoffe und 
Probleme bemächtigen, die wir aufgeworfen haben. Niemand 
befiehlt, daß die neue Geſinnung über die Bühne oder Lein—⸗ 
wand marſchiere, wo ſie aber darüber marſchiert, da müſſen wir 
eiferſüchtig dafür ſorgen, daß ſie auch in ihrer künſtleriſchen For— 
mung der Größe des hiſtoriſchen Prozeſſes entſpricht, den wir 
in der deutſchen Revolution durchgeführt haben. Darüber hin⸗ 
aus aber wollen wir nur die guten Schutzpatrone der deutſchen 
Kunſt und Kultur auf allen Gebieten ſein. Kein Vorwurf hat 
uns in der Vergangenheit ſo tief zu treffen vermocht wie der, 
daß der Nationalſozialismus geiſtige Barbarei ſei und am Ende 
zur Vernichtung des kulturellen Lebens unſeres Volkes führen 
müſſe. Wir haben die ſchöpferiſchen Kräfte der deutſchen Na— 
tion wieder freigelegt. Sie mögen ſich ungehindert entfalten 
und reiche Früchte tragen. am Baum eines neu erſtandenen 
Vollstums. Das iſt auch der Sinn der Reichskulturlammer, die 
wir dem Geſetz entſprechend heute feierlich eröffnen und kon—⸗ 
ſtituieren. 

Der neue Staat hat ſeine eigenen Geſetze. Ihm unterliegen 
alle vom erſten bis zum letzten. Auch der Künſtler hat die 
Pflicht, ſie anzuerkennen und zur Richtſchnur ſeines ſchöpferi— 
ſchen Handelns zu machen. Darüber hinaus aber iſt er frei 
und ungebunden. Seine Phantaſie lann wieder in die ewigen 
Räume der Unendlichkeit vorſtoßen. Was deutſch und echt, 
das ſoll die Welt aufs neue erfahren. Die deutſche Kunſt wird 
den ſchönſten Lohn dadurch empfangen, daß das Volk wieder zu 
ihr zurückkehrt. Jeder, der dem neuen Staat ſeine Kraft zue 
Verfügung ſiellt, iſt uns willlommen. Der Dank aber der Män⸗ 
ner der Revolution gilt all den deutſchen Künſtlern, deren be— 
anadetes Schalffen uns in den vergangenen Zabre⸗ Trof im der 



A 

Ar. 317 „Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 16. November 1038. 

Lutherjeĩer ĩm Frauenvereĩn 
an St. Matthäi 

Die geſtrige Lutherfeier im Frauenverein der St. 
Matthäigemeinde zeugte von einem kultivierten Geſchmack 
der Veranſtalter und dürfte den überaus zahlreichen Be— 
ſuchern allerhand Anregungen gebracht haben. 

Die durchaus würdig gehaltene Feier wurde mit 
einem Vortrag Herrn Paſtor Löfflers über Luther einge⸗ 
leitet, wobei Redner Luther als Perſönlichkeit, als Apo⸗ 
ſtel Chriſti, als Fels des Gewiſſens und der Wahrheit 
und ſchließlich als Menſchen der ausgeprägten Sachlichkeit 
ſchilderte. Dies ergab zuſammen eine vielſeitige und ſchar! 
umriſſene Charakteriſtik dieſes großen Deutſchen. 

Im Mittelpunkt der geſtrigen Veranſtaltung ſtand 
der Vortrag von Frl. Dr. Strobelt. Des Reformators 
überwältigende Perſönlichkeit, ſein an Kämpfen und Ta⸗ 
ten ſo reiches Leben wurden hier in einer ungemein feſ⸗ 
ſelnden Weiſe vorgeführt, verflochten mit kleinen poeti⸗ 
ſchen Schilderungen aus Will Veſpers Buch: „Luthers Ju⸗ 
gendjahre“, die ebenſo ſchlicht wie vollendet ſchön ſind. 
Zwiſchendurch wurden von den Damen Grüning und 
Leiſchner entſprechende Gedichte aufgeſagt, die den zu ſchil⸗ 
dernden Lebensabſchnitt veranſchaulichten. 

Der ganz vorzüglich ausgearbeitete Vortrag hat ent⸗ 
ſchieden Eindruck gemacht und manchem Zuhörer gewiß 
auch Luthers Perſönlichkeit näher gebracht, den durch die 
Jahrhunderte angeſetzten Staub weggewiſcht und ſie mit 
neuem Leben erfüllt. 

Dem Vortrage ſchloſſen ſich einige virtuoſe Celloſoli 
on Herrn Wenger und ein ſchöner Geſangsvortrag von 
errn Schindler an. Die — wie üblich — ſehr originelle 

Lhotterie bildete einen netten Abſchluß der Feier. h. g. 

Aotare werden entlaßjen 
Auf Grund der neuen Notverordnung über die Nota— 

riate iſt mit der Entlaſſung von Notaren begonnen wor⸗ 
den. Die erſten Entlaſſungen erfolgten in Oſtgalizien, und 
zwar haben die Präſidenten der Notariatskammern in 
Lemberg, Przemysl und Krakau bereits die Liſten der zu 
entlaſſenden Notare erhalten. Die Entlaſſungen ſelbſt 
ſollen am 30. d. M. erfolgen. 

Perſonalveränderungen im Bereich des Appellations⸗ 
gerichts Warſchau, dem auch Lodz angehört, werden in 
der zweiten Hälfte laufenden Monats erwartet. 

Arbeĩterentlaſſungen oder Arbeits⸗ 
einſchraͤnkung? 

Heute Beſprechung im Arbeitsinjpektorat 
Ki. Heute findet im Arbeitsinſpektorat eine Konfe— 

renz mit den Vertretern ſowohl der Arbeitgeber als auch 
der Arbeiluehmer in der Textilinduſtrie ſtatt auf der die 
Möglichkeit einer Kürzung der Arbeitszeit in den Indu— 
ſtriebetrieben erwogen werden ſoll, um eine Vergrößerung 
der Erwerbsloſenziffer zu verhindern. Wie wir erfahren, 
ſtehen die Induſtriellen einem ſolchen Vorſchlag ſteptiſch 
gegenüber und weiſen darauf hin, daß eine Kürzung der 
Irbeitszeit zwecks Vermehrung der Arbeiter eine Erhö— 
hung der Produktionskoſten nach ſich ziehen werde, um ſo 
mehr, als die Finanzbehörden in vielen Fällen die ſeiner— 
zeit erlaſſene miniſterielle Anordnung nicht befolgen, daß 

irmen, die mehr Arbeiter eaſtellen, um der Erwerbs⸗ 
oſigkeit zu ſteuern. kein Gewerbepatent einer höheren Ka— 
tegorie zu löſen brauchen. 

Ein Kinderheim des Roten Kreuzes. Auf Bemühen 
der Sektionsleitung der Jugendklubs des Roten Kreuzes 
in Lodz wurde dieſer Tage im Hauſe Abramowſtkiſtr. 22 
das erſte Kinderheim des Roten Kreuzes eröffnet. In dem 
Heim wird geleſen, geſungen, muſiziert, Theater geſpielt, 
Sport getrieben, für künſtleriſche und kunſtgewerbliche Ar⸗ 
beit der Kinder geſorgt uſp. Das Arbeitsprogramm des 
Zeimes, deſſen Leitung Herr Robert Gerard übernommen 
hat, ſoll noch erweitert werden. 

Trübſal und Stärke im Kampf gab. Auch ſie waren Weg— 
bereiter des neuen Staates, der nun beglückende Wirklichkeit 
geworden itſtt. 

Geſtatten Sie mir, meine Damen und Herren, Ihnen die 
Präſidenten der einzelnen Kammern bekannt zu geben: 

Kraft des Geſetzes übernehme ich ſelbſt die Führung der 
Reichskulturlammer insgeſamt. 

Kraft der mir im Geſetz gegebenen Vollmachten ernenne ich: 
zum Vizermiſidenten der Reichskultutrkammer: Staatsſekretär 
Walter Funt für die Reichs muſiKkammer: zum Präſidenten: 
Generalmaſitdirektor Dr. Richard Strauß, zu Mitgliedern des 
Prafidialrates; Genetalmufikdirektor Staatsrat Dr. Wilhelm 
Furtwangler, Prof. Dr. P. Gräner, Präſident der Akademie für 
Btuſit Prof. Dr. Friß Stein. Prof. Guſtav Savemann, geſchäfts⸗ 
führendes Vorſiandsmnglied des Reichskartells der Muſiker. 
Seinz Iblert. Für die Reichskammer der bil den den Künſte: zum 
Praͤſͤdenten: vrof Eugen Hönig, zu Mitgliedern des Präſidial⸗ 
raes Prof. Franz Lent, Prof. Paul Ludwig Trooſt, Profeſſor 
Auguſt Krauß direitor Walter Hoffmann, Miniſterialrat Olto 
von Keudell, Hans Weidemann. 

Fuͤr die Reichs theaue r tammer: zum Präſidenten: Präſi⸗ 
dent der Bühnengenoſſenſchaft Miniſterialtat O. Laubinger, zu 
Mitaliedern des Präſidialrates: Werner Krauß, Kammerſänger 
Wildelm Rode, Reichsdramaturg Dr. Rainer Schlöſſer. Ge⸗ 
ſchaſis führender Direkior des deuiſchen Bühnenvereins Dr. Otto 
Lörs. Direktor Heing Hilpert. 

Fur die Reichs ſchriftt u m s kammer; zum Präſidenten: 
Hans Friedrich Blunck. zu Mitgliedern des Präſidialtates: Dok⸗ 
ot hans Grimm. Vräfident der dichterakademie Hanns Johſt, 
Verleger De Friedreich Oidenburg. Buchhändler Theodor Fritſch, 
Dr. Heinrich Wismann. J xur die KReichs preſſeka mmer; zum Präſidenten; Ver⸗ 
lagsditekior Max Amann, zu itgliedern des Präſidialtates 
Reichspreffechef der RSDAPDr. Otto Dietrich, Verleger Willi 
Biſchet Geheimrat Prof Dr. Wailther Heide, Miniſterialrat 
Dr. Jahncke. — Zur die Reichsrumdfumnklammer: zum Präſidenten: Mi— 
niſte ulrat Horſt Dreßler, zu Mitgliedern des Präſidialrates: 
Direrien Eußen“ Hadamovſki Intendant Beumelburg, Inten⸗ 
—S Zeinrich Glasmeiler, Rechtsanwalt Dr. Vernbard 

derole der Packung. 
Es glbt nur ein 

Aspiini 

α αιοαR ι…R ι ASPPIRIN 
und erst rechi nicht besihen Noechahmungen 

die Mirksamkeit der echſen Aspirin-Tableſfe. 
Fordorn Sis sofort Aspirin und achten Sis 
aui das BAVER-Kreuz und die roſe Ban- 

ſin allon Apothokor — — — 

Inſpizierung der Stadtverwaltung. Am 14. No— 
vember hat der Inſpektor der Selbſtverwaltungs-Abtei⸗ 
lung des Lodzer e pedchaſteamten Kazimierz Koz⸗ 
lowſki, mit einer Inſpizierung der Präfidialäbteilung der 
Lodzer Stadtverwaltung begonnen, die wahrſcheinlich 
mehrere Tage dauern wird. 

p. Schon fſalſche Sobieſki⸗ZJehnzlotyſtücke! Auf dem 
Fabrikbahnhof in Lodz bemerkte geſtern ein Poliziſt eine 
Frau, die einem Manne ein neues 10-Zehnzlotyſtück zeig⸗ 
te, das das Bild des Königs J. Sobieſki aufwies. Der 
Poliziſt näherte ſich den beiden und ließ ſich gleichfalls die 
Münze zeigen. Die Frau erſchrak zwar, zeigte jedoch dem 
Poliziſten die Münze, dem ihr leichtes Gewicht auffiel. 
Bald ſtellte ſich auch heraus, daß das Geldſtück gefälſcht 
war. Die Frau wurde auf dem Kommiſſariat durchſucht, 
wobei weitere 45 derartige Münzen bei ihr vorgefunden 
wurden. 

Ueberfahren. In der Rzgowſkaſtraße wurde an 
der Ecke der Nowo-Zarzewſka die ſsjährige Kryſia Krybus 
von einem Auto überfahren. Ein Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft brachte ſie nach dem Anne-Marien-Krankenhaus. 

q. Lebensmüde. Im Abort in der Zurawiaſttaße 14 trank 
geſtern der 32 Jahre alte Joſef Zientalak eine 5* Flüſſig⸗ 
keit. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus 
übergeführt. 

Seute werden u. a. bejtattet: 
Auf dem neuen evang. Friedhof um 1 Uhr: 

Julianne Regloff, geb. Wieſchke, 77 Jahre alt. Ferner um 
2 Uhr: Ida Krauſe, geb. Milker, 79 Jahre alt. 

Vereine und DVerſammlungen 
Generalverſammlung im Kirchengeſangverein 

„Zo0ar“ an St. Matthäi 
Am Sonntag fand die diesjährige ordentliche General⸗ 

nerſammlung des Kirchengeſangvereins „Zoar“ im eigenen 
Lokal in der Petrikauer Str. 2883 ſtatt. Die recht zahlreich 
erſchienenen Mitglieder wurden vom Präſes, Herrn Paſtor 
Löffler begrüßt, worauf die Generalverſammlung um 
18.30 Uhr eröffnet wurde. Nach Bekanntgabe der Tages⸗ 
ordnung verlas der Schriftführer, Herr Karl Lippelt, das 
Protokoll, das ohne Diskuſſion angenommen wurde. Den 
Tätigkeitsbericht der Verwaltung erſtattete ebenfalls Herr 
Lippelt, aus welchem zu erſehen war, daß der Zoarverein 
eine rege Tätigkeit im verfloſſenen Jahre entfaltete. Den 
Kaſſenbericht erſtattete Hetr Max Berger, den Bericht der 
Reviſionskommiſſion Herr Otto Weiß und den Wirtſchafts⸗ 
bericht Herr Adolf Fibiger; alle Berichte wurden einſtim⸗ 
mig angenommen. Nachſtehende Kandidaten wurden als 
Mitglieder aufgenommen: Frau Irma Schultz, Frau Eu—⸗ 
genie Wujcik Frl. Anna Hedwig Roſe, Frl. Hedwig 
Grünke, Frl. Melanie Hoffmann, Herr Alfred Schultz und 
Herr Theodor Gerſtendorf. Nachdem der Verwaltung Ent—⸗ 
laſtung erteilt worden war, dankte der Präſes der alten 
Verwaͤltung für die rührige Tätigkeit im verfloſſenen Ge— 
ſchäftsjahr im Namen der Mitglieder und der Gemeinde, 

anwalt Dr. Frit Scheuermann. zu Mitgliedern des Präſidial⸗ 
rats: Theodor Loos, Führer der Reichsfachſchaft Film Karl 
Auen, Direktor Franz Beelitz. Rechtsanwalt Dr. Walther 
Flugge Miniſterialrai Dr. Botho Mülert, Oberregierungstat 
Ernold Räther. 

Nichtendenwollendes Händeklatſchen und begeiſterte 
Zuſtimmung, an denen ſich auch der Volkskanzler beteiligte, 
dankten dem Redner für ſeine Ausführungen. Die Bekanntgabe 
der Ernennungen zu Pröſidenten und Präſidialmitgliedern der 
einzelnen Kammern wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Die Feier ſchloß mit dem „Wacht auf!““ Chor aus den 
Meiſterſingern“, ausgeführt von dem Bruno Kittelſchen Chor 
mit dem Philharmoniſchen Orcheſter. 

Eine Ausſtellung des polniſchen Buches 
in Lodz 

q. Anläßlich der bevorſtehenden Woche des polniſchen 
Buches, die vom 29. November bis 8. Dezember ſtattfindet, 
dint im Sientiewicz⸗Park eine Ausſtellung des polniſchen 
Buchts veranſtaltet werden, während im Bartoſie wicz⸗ 
Muſeum am Plac Wolnosci eine Ausſtellung des alten 
Buches ervifnet werden wird. Dort werden alte Bücher 
und vandſchriflen ſowie Akten ausgeſtellt werden, die die 
Lodzer Geſchichte betveffen. 

* 

Geſtern wurde im Baryczki⸗Haus in der Warſchauer 
Altſtadt eine Ausſtellung von polniſchen Büchern in frem⸗ 
den Ueberſezungen erdifnet. Die Auüsſtellung befand ſich 
vorher einige Tage in den Wohntäumen des Außenmini— 
ſteriums, wo ſie nur geladenen Gäſten zugänglich war. 

Arktis-Tragödie vor 340 Jahren 
Wie die Telegraphenagentur der Sſowjetunion drah⸗ 

tet, wurden in der Nähe von Eishafen an der Nor doſt⸗ 
ſpitze von Nowaja Semlja Ueberreſte des Winterlagers 
gejunden. das im Jahre 1507 der holländiſchen Seefahret 
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insbeſondere für die geſpendete Altardecke und für den 
ſchönen Geſang in der Kirche anläßlich des 26. Stiftungs⸗ 
feſtes ganz beſonders für das „Halleluja“ aus dem Chor 
„Meſſias“ von G. F. Händel. Redner brachte zum Aus— 
druck, daß in letzter Zeit, der Verein auf allen Gebieten 
Erfolge zi verzeichnen habe, was auch der neuen Verwal— 
tung beſchieden ſein möge, und wünſchte der nun zu wäh— 
lenden neuen Leitung Gottes reichen Segen. Die Neuwahl 
ergab folgendes Ergebnis: Vorſtände: die Herren Max 
Berger und Karl Lippelt; Vorſtandsdamen: Frl. Linda 
Berudt und Frieda Bäumler; Schriftführer: Herr Franz 
Sandner und Frl. Erna Rohr; Kaſſierer: Herr Eduard 
Marx; Lagenkaſſiererinnen: der Aktiven Frl. Eugenit 
Berndt. der Paffiven Ida Priebs; Wirt: Herr Adolf Fie 
biger; Archivare; die Herren Leopold Lobuſch und Helmut 
Baͤſtian; Vergnügungsausſchuß: Frau Dombrowjka, Frlh 
G. Graumann, M. Horn und E. Zinſer; Obmänner der 
dramatiſchen Sektion: die Herren Willy Rudolf und W. 
Haß; Reviſionskommiſſion: die Hetren Otto Weiß, Maz 
Rolle und Edmund Schlender; Fahnenträger: Herren 
Otto Weiß und Max Rolle, Aſſiſtenten: Herren Willv 
Haß und Emil Schleicher. LEt. 

Reformationsfeier im Jugendheim 
Am 11. November, nachmitiags 4 Uhr, fand im Ju⸗ 

gendheim eine große Reformationsfeier ſtatt, bei welchet 
duch das Zaktige Schauſpiel „Um des Glaubens willen“ 
aufgeführt wurde. Dieſe Veranſtaltung hatte den Zweck, 
den Bau des Greiſenheimes zu fördern. Wo es gilt, ein⸗ 
zutreten für das Wohl der Bedrängten, da iſt der Lodzer 
Deuntſche zu finden. Das Haus war bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Frau Klara Kindermann war um das Ge— 
lingen der Veranſtaltung beſorgt. Herr Hauk, der Neſtor 
jeder Wohltätigkeitsveranſtaltung, fehlte nicht, ebenſo 
Herr Kirchenvorſteher Geyer und viele andere. Dank und 
Anerkennung dem Jungfrauenvercin. Die Reformations, 
feier war ſehr ergreifend. Lebende Bilder (eine Illuſtra— 
tion zu Spittas Gedicht „Es zieht ein ſtiller Engel“ und 
viele andere), paſſende Chorgeſäänge und Deklamationen 
dazwiſchen. Alle Mitwirkenden gaben ihr Beſtes. Den 
Höhepunkt erreichte die Feier mit der Aufführung des er⸗ 
ſchütternden Schauſpiels ,‚Um des Glaubens willen“. Ein 
Memento für uüns in der Gegenwart. Würden wir auch 
ſo ſtark ſein, um des Glaubens und das damit uns ver— 
erbten Volkstums willen die teure Heimat aufzugeben? 
Schmerzliche Gedanken knüpften ſich daran ... 

Kommenden Donnerstag, den 16. Nopember, findet 
eine weitere Feier zugunſten des Greiſenheimes ſtatt.. 

F: 
R— 

Arbeitsaloſe 
Wo verbrinzet Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nützlich die Zeit? 0 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutichen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 

Willem Barents nach der erſten arktiſchen Ueberwinterung 
aufgeſchlagen hatte. 

Die Forſchungsfahrten von Barents gehören zu den 
erſten Großtalen der arktiſchen Entdeckungsgeſchichte. Auf 

drei Polarfahrten in den Jahren 1594 bis 1596 ſuchte er 
die nordweſtliche Durchfahrt uͤnd entdeckte 1596 Spotzber⸗ 
gen und die Bären-Inſel. Nach ihm ſind die Barents— 
Inſel öſtlich von Spitzbergen und die Barents-See, ein 
Teil des Nördlichen Eismeers, benannt. 

Gefunden wüuürde eine acht Meter lange und fünf Me— 
ter breite Hütte. Daneben lagen Eiſenreifen und Dauben 
eines Faſſes. das Barents und ſeine Gefährten als Waſch-⸗ 
gelegenhrit benutzten. Ferner fand man Geſchirtſcherben 
uͤnd' Reſte von ledernen Ausrüſtungsſtücken, ſowie auch 
eiſerne und andere Gebrauchsgegenſtände. Unmittelbar 
an der Küſte entdeckte man die Ueberreſte eines Bootes, 
ein zerbrochenes Ruder und eine Eiſenharpune mit unver— 
ſehrtem Holzſtiel. Sämtliche Fundſtücke wurden nach Le— 
ningrad verfrachtet, um ſie dem dortigen Arktiſchen Mu— 
ſeum zu überweiſen. 

Nach Anſicht des Polarforſchers Pinegin muß ſich in 
der Nähe der entdeckten Hütte auch das Grab des verun— 
glückten holländiſchen Seefahrets befinden. Das Arktis⸗ 
Inſtitut wird im nächſten Jahre eingehende Nachforſchun⸗ 
gen anſtellen, um das tragiſche Schickſal dieſes Pioniers 
der Arktisforſchung nun nach über 300 Jahren reſtlos auf⸗ 
zuklären. 

Rieſentheater in Charkow. Im Zentrum der Hgupt⸗ 
ſtadt der Uiraine, Charkow, auf dem Komſomol en-Platz, 
wird mit dem Bau eines großen Opernhauſes begonnen. 
Die Baufläche des Theaters, das eins der größten der 
Welt ſein wird, beträgt 11600 Quadratmeter. der Zu—⸗ 
ſchauerſaal hat einen Rauminhalt, von 23600 Kubikmeler. 
Außer dem großßen Bühnenſaai mit 4000 Plätzen wird ſich 
in demſelben Gebäude ein zweitetr Saal mit 720 Plätzen 
befinden. Die Geſamtbautoſten ſind cui 32 Millionen Rue 
bel vevanichlagt. 
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Briete anu uns 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften Abernehmen 
dir nur die preßgeſetzliche Verantwortung). 

Lichtbildervortrag zugunſten des Greiſenheims. 
Heute um 8 Uhr abends findet im neuen Jugendheim 

St. Johannisgemeinde, Sienkiewicza 60, ein Lichtbilder⸗ 
vortrag ſtatt, deſſen Reingewinn fuͤr das Greiſenheim an 
St. Johannis beſtimmt iſt. Das Thema, über welches ich 

zu jſprechen gedenke, lautet: „Luthers Katechismus für 
Erwachſene“. Beſprochen wird das J. Hauptſtück. Da der 
Reingewinn für das Greiſenheim der St. Johannisge⸗ 
meinde beſtimmt iſt, bitte ich um eine Eintrittsgebühr 
von 50 Gr. für Erwachſene, reſp. eine freie Liebesgabe. 
Um zahlreichen Beſuch bittet um des guten Zweckes willen 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

Lutherfeier und 27. Stiftun goteſt des Kirchengeſangvereins 
„Neol“. 

Am Sonntag, den 19. November, begeht der in un⸗ 
ſerer St. Johannisgemeinde beliebte Kirchengeſangverein 
„Aeol“ ſein 27. Stiftungsfeſt. Diesmal wird das Stif⸗ 
kungsfeſt dieſes geſchätzten Vereins im größeren Maßſtabe 
orgaͤniſiert werden, da gleichzeitig mit dem Stiftungsfeſt 
eine Lutherfeier wie auch die offizielle Einzugsfeier in 
das neue Lokal (im Lokale des ala Na⸗ 
wrotſtraße 31) verbunden ſein wird. Vor allem wird 
der Verein ſein Stiftungsfeſt dadurch auf feierliche Weiſe 
einleiten, daß er am Sonntag mit ſeiner Fahne in die 
Kirche einzieht und während des Hauptgottesdienſtes 
— Sangesdarbietungen bringt. So ſoll dort z. B. 

ie größere CTantate „Wir haben ein feſtes prophetiſches 
Wort“ vorgetragen werden. Schon zu dieſem Hauptgottes⸗ 
dienſt werden alle Freunde geiſtlichen Geſanges aufs hetz— 
lichſte eingeladen. Am Nachmittag verſammeln ſich alle 
Mitglieder des Vereins mit ihren geehrten Gäſten im 
Lokale des Kirchengeſangvereins der St. Johannisge⸗ 
meinde. Nawrot 31, wo die offizielle Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes ſtattfinden wird. Das Stiftungsfeſt ſelbſt beginnt 
präziſe 5 Uhr, worauf ich ganz beſonders aufmerkſam ma⸗ 
chen möchte. Es iſt nämlich des öfteren vorgekommen, 
daß eine frühere Stunde angegeben wurde und erſt ſpä⸗ 
ter die Feier begann, was natürlich den pünktlich Erſchei⸗ 
nenden uünangenehm war. Mit dieſem Brauch ſoll nunmehr 

ebrochen werden und wird die Feier, ich, wiederhole es 
* noch einmal mit allem Nachdruch, präziſe 5 Uhr 
beginnen. Die Feier ſelbſt bringt Geſänge des Kirchen⸗ 
geſangvereins „Aeol“, eine Anſprache des Vorſitzenden des 
Vereins, Berichterſtattung über die Arbeit des Vereins 
ſelbſt und dann einen ſpeziellen Vortrag des Präſes des 
Vereins über „Dr. Martin Luther als Muſiker und Kom⸗ 
poniſt“. Geboten wird außerdem auch ein Melodrama, 
welches von der Reformation handelt, lebende Bilder 
und, was hier ganz beſonders hervorgehoben werden ſoll, 
verſchiedene Darbietungen des wieder ins Leben gerufe— 
nen Zithervereins, was alle Muſikliebhabenden gewiß 
mit Freuden begrüßen, werden. Auch werden von Frl. 
hamaͤnn und Hetrn Schindler Solis und ein Duett gebo— 
len. Für Erfriſchungen wird desgleichen geſorgt ſein. Da 
unſer Kirchengeſangverein „Aeol“ bereits 27 Jahre im 
dienſt unſerer Gemeinde ſteht und dieſen ſeinen Dienſt 
ſtets freudig und gern verrichtet hat, erwarten wir zuver⸗ 
ſichtlich daß an ſeinem Ehrenabend, recht viele Glaubens⸗ 
genoſſen teilnehmen und Nawrot 31. im Lokale des Kir⸗ 
hengeſangvereins, fich einſtellen werden. Ein ſtimmungs⸗ 
voller und muſikaliſch wie geſanglich ſchön ausgebauter 
Familienabend iſt allen gewiß. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

Dankſagung 
Am vergangenen Sonnabend fand im neuen Jugendheim 

MAgunſten * Greiſenheimes der St. Johannisgemeinde die 
Rufführung des Stückes Glaube und Heimat ſtatt. verbunden 
mit verſchiedenen anderen Darbietungen. Die Veranſtaltung 
war in einem überaus würdigen Rahmen gehalten und hinter⸗ 
rieß ſicher bei allen den beſten Eindruck. Um dem Nachmittag 
auch materiell zu einem guten Exfolg zu verhelfen. wurden Ein⸗ 
iilskatien zum Preiſe von2 Il, ins Haus geſchickt. die auch 
gern behaiten wurden, weil hierbei jeder an unſer Greiſenheim 
dachte. Ich kann mit dem Empfinden herzlichſtet Freude mit⸗ 
eilen. daß dem Greiſenheim durch dieſe Veranſtaltung ein 
Setrag von 60427 31. zugefloffen iſt. Mit der Aufführung war 

Erbennen unb Erleben 
Ueber dieſes Thema ſprach am Dienstag im Fra uen⸗ 

Aerein der St.Johannisgemeinde IFrl. Doktor 
Strobelt. 

Der ſchwierige Stoff wurde in der Behandlung der 
Vortragenden zu einem Genuß edelſter Art und für man ⸗ 
che der Zuhörer vielleicht zu einem Erlebnis. Man hörte 
nicht nur einen klugen Menſchen ſprechen, der die ſchwie⸗ 
rige Materie ausgezeichnet beherrſchte, ſondern auch eine 
denkbar weibliche Frau. Und das iſt vielleicht das ſchön— 
ſte daran geweſen. 

Als kluger Menſch mit einem lebendigen Gefühl iſt 
Frl. Dr. Strobelt zur Erörterung dieſes Themas berufen 
geweſen, berührt dieſes doch gerade die Gegenſätze zwiſchen 
Gefühl und Verſtand, zwiſchen Erkennen und Erleben, den 
Gegenſatz zwiſchen dem Menſchen, der nur konſtatiert, und 
dem, der Verborgenes ahnt. 

Erkennen und Erleben — das ſind zwei getrennte Be⸗ 
griffe, die aber eigentlich zuſammengehören und in Wech⸗ 
ſelwitkung zueinander ſtehen müſſen, wenn ſie beglückend 
wirken ſoĩlen. Das iſt ein uraltes Problem und wohl auch 
ein ewiges. Deutliche Symbole dafür ſind die Kantſchen 
Typen: „Günſtling der Natur“ und „Der große Kopf“, ſind 
die Goetheſchen Geſtalten Fauſt und Mephiſto, der zeit— 
loſe Gegenſatz zwiſchen dem reinen Verſtandesmenſchen und 
dem inkuitiven, dem einzig weiſen, weil nur der Intuition 
die Erſchließung der tiefſten Geheimniſſe vorbehalten iſt, 
weil nur ſie dahin vorzudringen vermag, wo dem Ver⸗ 
ſtand eine Schranke geſetzt iſt. Nicht umſonſt heißt es im 
„Fauſt“: 
Geheimnisvoll am lichten Tag 
Läßt ich Natur des Schleiers nicht berauben 

eine Verloſung von einigen zweckmäßigen Gegenſtänden ver⸗ 
bunden. Es gereicht mir zur angenchmen Pffhicht, allen. die 
zum Gelingen des Abends beigetragen haben, zu danken, ſo 
Herrn Konſiſtorialrat Dietrich, dem Vorſtand des Jungfrauen⸗ 
vereins mit Frau Klara Kindermann an der Spitze dem Jung⸗ 
frauenverein, den Darſtellern und nicht zuletzt allen Erſchiene⸗ 
nen, ſowie auch den Damen, welche die leibliche Verſorgung be⸗ 
treuten. Möge allen das Bewußtſein Lohn ſein, etwas füt das 
Greiſenheim unſerer Gemeinde beigetragen zu haben. 

Paſtor WDoberſtein. 

Spenden. Für das Greiſenheim unſerer Gemeinde ſind 
mir folgende Spenden übergeben worden: Auf der Geburts— 
tagsfeiet des Herrn Rudolf Milnikel im „Danysz“-Verein 
wurden durch Herrn Lahmert 31 31. geſammelt; Frau Mathilde 
Schindel ſpendete 10 31. Den lieben Spendern ſage ich noch⸗ 
mals cuf dieſem Wege meinen herzlichſten Dant. 

Paſtor A. Doberſtein. 

Ankbündigungen 
Stiftungsfeſt im Jugendbunde an St. Trinitatis. U— * * I as 

Lin geſchrieben: Den lieben Glaubensgenoſſen ſei an diefer 
elle bekanntgegeben, daß oben genannter Verein am Sonn⸗ 

ag. den 19. November, ab 4,30 Uhr nachm. im Lokal des Ba— 
uet Kitchengeſanavereins fein 6. Stiftungsfeſt begehen wird. 

s iſt alles vorbereitet worden, um wieder einmai mit jung 
Ind alt ein ꝓaar fröhliche Stunden verbringen zu können. Die 

ramatiſche Sektion will ihr Beſtes bieten und wird hoffentlich 
mit den dargebotenen zwei Vorträgen Beifall und Anerken— 
nung ſeitens der Beſucher ernten. Außerdem werden muſika⸗ 
liſche und geſangliche Darbietungen zu Gehör gebracht. Es 
wäre nur zu wünſchen, daß die Arbeit und Mühe die vie Ju⸗ 
gend gern rdt hat, mit großem Beſuch belohnt wird.“ 

Die elfeier des Geſangvereins „Danysz“. U— i ⸗ 
riegen: Rur noch zwei Tage trennen —— —* — 
unasſoſt des Gefangvhereins Danysze das am Eonnavend in 
en Sälen des Turnvereins „Kraftein der GiuwnaStraße 17 

gefeiert werden wird. Die Vorbereliungen hinzu ſind bereits 
getroffen und in vielen Vereinen berete man ſich zum Beſuch 
dieſes ſeltenen Feſtes vor. Die Beſucher werden auch auf ihre 
Koſten kommen. Das Programm wird Tondichtun gen von 
Aendelsohn vatiboidw Kaſimir Danysz. Wiemawſeki Ernſt 

rbach. Ludwig Gruber uſw. bringen. Auch zwei humoriſtiſche 
Duette enthält das Programm. Der Ehor“ unter Leitun 
ſeines Dirigenten Hertn Prof. Sofuia hat fleißig geübt —9— 
ſomit ſtehen uns am Sonnabend einige recht angenehme Stun— 
den beyor. Kurg vor Einzug des Advents wird uns ſomit noch 
ein ſchönes Feſt geboten. das zu einem Stelldichein für unſere 
Sangesbrüder wird. Der feſtgebende Verein ladet zum Beſuch 
ſeines Geburtstages freundlichſt ein und biitet die Mitglieder 
der befreundeten Vereine, am Eingang zum Saale ihr Vereins 
abze wen zuegen Beginn der Feier um d Uhr abends 

Wor dem Kirmesfeſt des Roten Kreuzes der Jugend. wird geſchrieben Zwecks Beſprechung ———— dine 
bevorſtehenden Veranſtaltung des Kirmesfeſtes der Rotkreuß 
ugend auwenhonen inder heute um 4.80 Uhr eine Zu⸗— 

u er Vormünder der Jugendkl ir Roten Kreuzes, Petritauer Straße Ine iubs im Lolat des 

Polniſcher Vortrag. Auf Bemühen des Rote 
ſpricht eam Sonntag um 12.30 Uhr Herr Dr. Bem 8 ——e— 
YMCA. Petrilauer Straßße 89, über Die Bedeutung der Haut 
für den menſchlichen Organismus und ihre Pflegen 

Der 5. Kurſus des ſtaatlichen Lehrerſeminars mi e 
Unterrichtsſprache veranſtaltet — ſo wird uns —Ax 
am Sonnabend, den 28. Nobember. um 9 Ühr abonds, im Saale 
des Männergeſangvereins Eintracht“, Senatorſka 26, einen 
deutſchen Unterhaltungsabend. Das reichhaltige Programm 
der Veranſtaltung ſieht unter anderem vor zwei luſtige Ein⸗ 
atter. Geſange und Muſikvorträge der Seminariſten. Rach 
Programmſchlußß gemütliches Beiſammenſein und Tanz. dDie 
Veranſtaltung hat den Zweck, durch ihren Reingewinn den un— 
bemittelten Schülern des 8. Kurſus einen landeskundlichen 
Ausflug nach Gdingen zu ermöglichen. Wir wenden uns hier— 
mit an die deutſche Geſellſchaft mit der herzlichen Bitte, dieſe 
—— durc zahlreiches Erſcheinen zu unterſtützen. 

e „Rodaina Wojſlowa“ bittet, mitzubeilen, dal fie te 
abend im Grand⸗Café einen ſchwarzen Kaffee“ —8 
Eintritt 2 Zloty. 

Vom Silin 
Marlenes Tochter filmt. Zum erſten Male wird man 

nun die Tochter von Marlene Dietrich auf der Leinwand 
ſehen. Der berühmte Filmſtar dreht augenblicklich in 
Hollywood unter Leitung des Regiſſeurs von Sternberg 
einen großen hiſtoriſchen Film „A Regiment of Lovers“ 
in dieſem Film verkörpert Matlene Dietrich die Zarin 

Und was ſie deinem Geiſt nicht offenbaren mag, 
Das zwingſt du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 

Und ſo ſagt Fauſt an einer anderen Stelle: 
Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruſt, 
Die eine will ſich von der andern trennen; 
Die eine hält, in derber Liebesluſt, 
Sich an die Welt mit klammernden Organen; 
Die andre hebt gewaltſam ſich vom Duſt 
Zu den Gefilden hoher Ahnen. 

Mephiſto weiß nichts von dieſer zweiten Seele, er iſt 
das reine Hirn. Darum hätte er auch niemals bis zu den 
ewigen Müttern, den Ideen, vordringen können. Fauſt 
ſucht nach Fühlung mit dem All, nach Verbundenheit mit 
der Natur. Die Wiſſenſchaft bleibt auf ſeine brennenden 
Fragen ſtumm, er weiß, was ſie wert iſt: 

Habe nun, ach! Philoſophie, 
Juriſterei und Medizin, 
Und, leider! auch Theologie 
Durchaus ſtudiert mit heißem Bemühn. 
Da ſteh ich nun, ich armer Tor! 
Und bin ſo klug, als wie zuvor. 

Sie hat ihm keinerlei Aufſchluß über den Sinn des Le— 
bens geben können, denn ſie iſt kalt und kurzſichtig. 

Wenn wir nun einen Blick in unſere Zeit werfen, 
was ſehen wir da? Iſt es nicht faſt ſo oder zum Teil ſo⸗ 
gar ſo, wie es ein geiſtvoller Dichter ſchildert?: 

„Das Heim war ein Ort, wo man wohnte, Liebe war 
ein Ding, deſſentwegen man keinen Narren aus ſich machte, 
Freude war ein Wort, das man auf einen guten Charle— 
ſton anwandte, Glück war ein heuchleriſcher Ausdruck, um 
anderen Leuten etwas vorzumachen. ein Vater war ein 

Katharina die Große von Rußland. Zu Beginn der 
Sandlung erſchein: die ſpäter allmächtige Fürſtin als 
Kind. Marlene hat den Wunſch ausgeſprochen, dieſe kurze 
Rolle von ihrer eigenen Tochter ſpielen zu laſſen. Auf 
dieſe Weiſe werden wir bald Mutter und Tochter im glei— 
chen Film ſpielen ſehen. Das iſt ein in der Geſchichte des 
Films einzigartiges Ereignis und zeugt von einer uner⸗ 
drten Großzügigkeit und von einem ungewöhnlichen Mut 

arlenes. 
Lilian Harveys dritter amerikaniſcher Film heißt 

„Ich bin Suzanne“ und iſt eine —V ——— 
enſchen und Marionetten, in der neben den lebenden 

Mitwirkenden auch die 800 Puppen des bekannten italie— 
niſchen Marionetten-Theaters „Theatro dei Piccoli“ eine 
wichtige Rolle ſpielen. 

Rundfunb-Preffe 
Sonnabend, den 18. November 

Köonigswuſterhauſen. 1634.9 M. 06,85: Kongzert. 07,008 
Nachrichten. 0846: Leibesühung für die Frau 10.00: Rach⸗ 
richten. 10,10: Schulfunk; Werkſtunde. 1050: Fröhlicher Kin— 
dergarten. 11,30: Wirttſchaftliche Wochenſchau. 12,00: Schul⸗ 
funk: Feierſtunde. 13,45: Nachrichten. 14.00: Tanzmuſik (Schall⸗ 
platten). 15,00: Kinderbaſtelſtunde. 15.5. Spaßmacher und 
luſtige Brüder. 16,00: Kongert. 1700: Sportwochenſchau. 
1720: Walter Gicſeking ſpielt. 18,00: Das Gedicht. 1805: 
„Alrobaten im Schaukelſtuhl“. 1325: Zur Unterhaltung: Mäd⸗ 
chenbildnifſe“. 18.45: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation: Rheiniſches Rar⸗ 
renſchiff“. 20.00; Kernſpruch. 20,65: Burſchen heraus. Ein 
großer fröhlicher Studentenabend. 22.00; Wetter. Vreſſe, Sport. 
23,00: Hörbericht vom Sechstagerennen im Sportpalaſt. 23,10— 
24,00: Nachtmuſik. 

Leipzig. 3809,66 M. 20,00: Bunter Abend. 
Tanzmuſik. 

Breslau. 325 M. 06035: Kongzert. 11,45: Konzert. 
Schallplattenkonzert. 14,40: Werbedienſt 
16,00: Unterhaltungskongert. 
lauer Bürger“. 18.10: Der Zeitdienſt berichtet. W,10: ‚Wie⸗ 
ner Blut“. Opevrette in drei Altten von J. Strauß. 3310: 
Tanzmuſik. 

Langenberg. 472,4 M. 22,45: Triumph des Tamzes. 23,10: 
Konsertſtunde. 00,00: Nachtmuſik. m 

283,00 - 24,00 

14,10: 
mit Schallplatten. 

1750: „Ahnengeſchichten Bres⸗ 

Wien. 517,55 M. 21,30: Wohltätigkeitsgkademie. 2240: 
Tanzmuſik (Schallplatten). 

Prag. 488.6 M. 10,10: BergarbeiteBlasmuſtk. 11,00: 
Schallplalten. 12,10: Schallplatten. 12,35. Kongert. 13.245: 

16,00: Orcheſtermuſiſt. 17,.25: Schallplatten. Schallplatten. 
18,30: Deutſche Sendung. „Leichte Muſe“. 17,50: Schallplatten. 

Der Staatspräſident ſpricht Freitag nacht 
Die wegen ungünſtiger atmoſphäriſcher Verhältniſſe 

abgeſagte Rundfunkrede des polniſchen Staatspräſidenten 
an die Amerikapolen wird in der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend in der Zeit von M bis 63215 Uhr gehalten 
werden. Die Sendunz wird aus einer kurzen Anſprache 
des Generaldirektors des „Polſtie Radjo“, Chamiec, der 
Anſprache des Staatspriiſtrenten und ennem Xlavlerton⸗ 
zert von Chopin beſtehen, das der bekannte polniſche Vir⸗ 
tuoſe Turczynſki vortragen wird. 

Die Sendung wird von 80 amerikaniſchen Sendern 
übernommen. 

Gustav REstEl 
Petrikauer Str. M finden Sie 

6 i — f f ¶ fũr jodon ZWock fũür joden Gesebnaek 
für jeden Geldbeutel 

Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrikation fũr Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 
—— — — —— — 

Einzelweſen, das ſein eigenes Daſein genoß, ein Ehegatte 
war ein Mann, mit dem man lebte und den man bei gu⸗ 
ter Laune erhielt. Und Geſchlecht, das letzte der großen 
Worte, das war einfach ein Codtail, Ausdruck für eine 
Erregung, die einen für eine Weile aufpulverte und einen 
dann noch abgenützter ließ. — Wir ſind nur mit dem Ge— 
hirn tätige Lückenbüßer, mechaniſche und intellektuelle 
Experimente.“ 

Und an einer anderen Stelle: J 
„Jede Generation zeugt eine noch kaninchenhaftere 

Generation, mit Gummiſchläuchen und Blechbeinen und 
Bleichgeſichtern. Blechmenſchen!“ 

Es iſt die Zeit der Züchtung des intellektuellen Typs, des 
„großen Kopfes“. In dieſem Sinne arbeiten Schulen und 
Univerſitäten. Sie vermitteln den jungen Menſchen zwar 
ein gewiſſes Maß an Wiſſen, unterdrücken aber jede tiefe— 
re Frage. Weisheit iſt nicht gefragt. Reines verſtandes⸗ 
mäßiges Wiſſen beherrſcht uns und die Welt. 

Und doch iſt dies keine wahre Bildung. Denn eine 
ſolche iſt nur da möglich, wo ſich Wiſſen mit Erleben und 
Erahnen verbindet. Wiſſen ohne Weisheit hat unſere 
Zeit dem Verfall nahegebracht, hat zu einer menſchen⸗ 
unwürdigen Mechaniſierung unſerer ſelbſt geführt, hat ſich 
in der Ueberſchätzung der Ziviliſation ausgedrückt, die mit 
Kultur kaum etwas zu tun hat. 

Um Menſch im höheren Sinne zu ſein, müſſen wir 
etwas innerlich erleben können, müſſen wir harmoniſch 
werden. Die Mechaniſierung darf für uns nicht Selbſt⸗ 
zweck werden, die Vernunft darf nicht entarten, nicht alle 
Gebiete des Lebens deſpotiſch mit Beſchlag belegen. Erſt 
dann werden wir unfrohen Kinder unſerer Zeit glücklich 
werden. V 
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er verhaftet worden. 
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Aus den Gerichtstalen Verurteilung einer Schmugglerbande 
a. Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern ge— 

gen drei Mitglieder einer Schmugglerbande, und zwar den 
Smugowaſtraße 22 wohnhaften Joſef Morawſti, den Pa⸗ 
bianickaſtraße 45 wohnhaften Jerzy Kagalſki und einen 
Nikodem Lipowſki. Sie hatten ſyſtematiſch Tabake und 
andere Waren aus Deutſchland nach Polen geſchmuggelt. 

Während der geſtrigen Verhandlung leugneten alle 
drei ihre Schuld. Morawſki erklärte, er ſei zu Kurzwecken 
nach Deutſchland gefahren, Kagalſki wollte in Deutſchland 
die Fabrikation von Weineſſig lernen, während Lipowfki 
nur nach Poſen gefahren ſein will. Durch die Zeugenaus— 
ſjagen wurde aber die Schuld der Angeklagten erwieſen. 
Wegen Organiſierung einer Schmugglerbande wurden ſie 
zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Wegen Waren— 
ſchmuggels erhielt jeder von ihnen eine Geldſtrafe von 
78 2000 Zloty oder ein Jahr Saft. 

Nachklänge zum Tertilarbeiterſtreit 
Der 2. Verhandlungstag 

d. Am geſtrigen Tag des Prozeſſes wegen der Zwi— 
ſchenfälle während des Textilarbeiterſtreiks ſagten Polizi— 
ſten aus. Kommiſſar Stabholz erklärte, daß die Maßnah— 
men gegen die Menge Kommiſſar Frankowjti geleitet habe. 
Die Menge habe eine ſehr drohende Haltung eingenom— 
men und die Polizei mit Steinen beworfen, Revolutionäre 
Rufe habe er nicht gehört, auch wiſſe er nicht, ob die Zwi— 
ſchenfälle politiſchen Hintergrund gehabt hätten. Dies— 
bezügliche Informationen habe er nicht erhalten. 

Einige Poliziſten beſchrieben die Zwiſchenfälle und die 
Tätigkeit der einen Angeklagten. Ihre Ausſagen ſind 
ſtark belaſtend. Unter den Sachbeweiſen befinden ſich 
Steine, die einigen Angeklagten abgenommen worden ſind, 
ſowie eine große Axt, die der Angeklagte Jan Pietras ge—⸗ 
tragen hatte. Dieſer erklärte. er habe an den Zwiſchen 
fällen nicht teilgenommen. Er ſei Arbeiter einer Holz- 
fabrik und habe in der Glembokaſtraße 8 gearbeitet und 
ſei auf dem Nachhauſeweg begriffen geweſen. Dabei ſei 

Nach Einvernahme eines Teils der Zeugen ordnete 
das Gericht eine Unterbrechung des Prozeſſes bis Sonn⸗ 
abend, den 18. November, an. Zu vernehmen ſind noch 
40 Zeugen. 

q. Zwei Falſchmünzer. Als vor einiger Zeit größere 
Mengen falſcher 50-Groſchen- und Einzlotyſtücke auftauch⸗ 
ten, ſtellte das Lodzer Unterſuchungsamt feſt, daß im Sien⸗ 
kiewicz-Park verſchiedene Perſonen zuſammendamen, die 
nach dem Verlaſſen des Parks ſofort Läden aufſuchten und 
falſches Geld ausgaben. Am 22. Juli wurden zwei Män—⸗ 
ner beobachtet, von denen einer einen kleinen Handkoffer 
trug. Als dieſer merkte, daß er beobachtet werde, verließ 
er ſchnell den Park. Nachdem er ſich in der Kilinſtiſtraße 
davon überzeugt hatte, daß er weiter verfolgt werde, be⸗ 
gann er Geld fortizuwerfen. Er wurde verhaftet und als 
der 33 Jahre alte Staniſſlaw Zagorjſki ermittelt. In ſei— 
ner Wohnung in der Zielonaſtraße 5 wurde eine Einrich— 
tung zur Geldherſtellung gefunden. Zur ſelben Zeit wur⸗ 
de auch ſein „Teilhaber“‘ verhaftet, der ſich als der 25 
Jahre alte Alexander Tyll herausſtellte. Bei ihm wurde 
ein falſches 50-Groſchenſtück gefunden. 

Beide hatten ſich geſtern vor 
ter⸗ 

dem Lodzer Bezirks⸗ 

* 2 

Das Arteil gegen Guſtav Gwgld aufgehobert 
Zurückverweiſung der Angelegenheit an das Lodzer Bezirksgericht 

Im Mai d. J. wurde der damalige Stadtverordnete 
Guſtap Ewald nach einer Vernehmung wegen angeblicher 
Beleidigung des Marſchalls Pilſudſki von der Unter⸗ 
ſuchungspoñzei verhaftei und im Gefängnis in der Koper⸗ 
nitaſiraße untergebracht. Seine Freilaſſung erfolgte erſt 
nach faſt dreiwöchiger Haft, nachdem er vom Lodzer Stadi⸗ 
gericht zu vier Monaten Haft verurteilt worden war. Der 
Verſeidiger des Verurteilien, Rechtsanwalt Brzezinſti— 
legte gegen das Urteil Berufung ein, mit der Begründung, 
daß es Ewald während der mit der Jüdin Kuſtyn geführ— 
ien privaten Unterhaltung ferngelegen hat, den Marſchall 
zu beleidigen. Die Appellation wurde jedoch vom Bezirks⸗ 
gericht in Lodz verworfen und das Urteil des Stadtgerichts 
in vollem Umfang beſtätegt. Herr Ewald wurde auf freiem 
Fuß belafſen. da ſein Verteidiger ſich an das Oberſte Ge— 
richt um Aufhebung des Urteils wandte. 

Vorgeſtern fand vor dieſem Gericht die Kaſſations⸗ 
verhandlung ſtatt. Den Vorſitz führte Richter Wisznicki. 
Rechtsanwaält Brzezinſti begrüüdete den Antrag auf Kaſ⸗ 
ſierung des Urteils wie folgt; 

„Das Stadigericht hat ſich, wie aus der Motivpierung 
des Urteils hervorgeht, auf den Standpunkt geſtellt, daß 
die von dem Angeklagten gebrauchten Worte: „Euer Joſ— 
ſele ſchützt Euch ſo“ koine Beleidigung des Marſchalls 
Pilſudjtidarſteilen würden, wenn der Angeklagte in dem 
Geſpräch mit Frau Kuſtyn ſich nicht als Judenfeind gezeig: 
hätie. Auch die zweite Inſtanz ſtellte ſich auf den Stand— 
vunkt, daß der Angeklagte in böſer Abſicht gehandelt 
habe. Iwmar unterliegt dieſe Behauptung nicht der Unter— 

.ſuchung durch das Kaſſationsgericht. doch hätte das Be— 
zirksgericht al Le Umſtände in Betracht ziehtn müſſen, die 
während der Verhandlung zutage getreten ſind. Das Ge⸗ 
richt hat nämlich nicht in Betracht gezogen, daß der ein— 
zige Zeuge, F.ojszezyk, bezeugt hat, daß das Geſpräch mit der 
Frau Kuſtyn ruhig, vertraulich und ungezwungen geweſen 
war, ſo daß der Zeuge nicht den Eindruck davontrug. daß 
in dem Geſprüch der Htarſchall beleidigt wurde. Wäre dies 
der Fall geweſen, ſagte der Zeuge, ſo hätte er ſelbſt dar⸗ 
auf reagiert, als Mann, deſſen Üeberzeugung die der Re⸗ 
gierungspartei iſt. *9— F Ich muß unterſtreichen. daß das Wort „wichtiger“ Joj⸗ 
jele für das Urteil von Bedeutung iſt. Das Bezirlsgericht 
erwähnt dieſes Wort in der Urteilsbegründung als ein den 

gericht zu verantworten. Zagorſki war geſtändig und er⸗— 
tlärte, er habe drei Monate lang Falichmünzerei betrie⸗ 
ben, die er von einem Wojciechowſki gelernt habe. Tyll 
leugnete ſeine Schuld. Er erklärte, daß ihm Zagorſki zwei 
Zloty ſchuldig geweſen ſei und ihm die 50 Groſchen ge⸗ 
geben habe, die bei ihm gefunden worden ſeien. Zagorſki 
wurde zu 4 Jahren, Tyll zu 10 Monaten Gefängnis ver— 
urteilt. 

Seueres Allerler 
Mihverſländnis. Doktor (der zum kleinen Peperl ge 

rufen wurde): „Wir müſſen den Jungen zunächſt mal auf 
Diät ſetzen.“ Peperl: „Wird nichts nützen, Herr Doktor. Eben ha be 
ich ganz umſonſt eine ganze Stund⸗ drauf geſeſſen. 

Geheilt. „Iſt Ihre Behandlung der Schüchtern heit 
auch unftehlbar Herr Doktor?“ — „Abſolut, geſtern kam 
iner meincr Palienten und verſuchte, mich um fünfhun⸗ 
dert Zloty anzupumpen.“ 

— 
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Bert Molari fühlte ſich durch dieſe Anſpielung aufs 
xinlichſte berührt. Sah einem denn dieſer Beo mit jeinem 
höfen runden Vogelauge bis ins Innerſte? 

„Sie hat zwar bisher, bei den Proben und bei der 
winigen Rolle, nur wenig Gelegenheit gehabt, beſonderes 
Talent zu beweiſen“, erklärte Molari mit dekünſtelter Sach⸗ 
lichkeit. „Aber ich habe das Gefühl, als ob ſchauſpieleriſch 
biel in ihr ſteckte.“ „Dann köͤnnten Sie ſie ja vald vor eine größere Aufgabe 

ellen?“ t Wrade das war — Baron.“ 
F un ſie ſich dann bewährt, vor eine noch größere. Ich —* w. di —X in „Erdgeiſt“. Die Chriſtianſen müßte 

die idegale Verkörperung dieſer Geſtalt ſein. Meinen Sie 
nicht?“ ch Molari 

was wollte der Baron damit ſagen? — „In der Gerber⸗ 
gaſſe wohnt Fräulein Chriſtianfen?“ fragte er mit auf⸗ 
richtigem Erſtaunen. J — iſ dem berüchtigten Spukhauſe Nummer ſieben. 
— Ich dachte, das wüßten Sie. Ich hatte ſogar vexmutet, 
Sie Felbſt hätten ihr vielleicht dieſe Wohnung empfohlen. 

Bert Molari wurde mit einmal bleich wie eine Kalk⸗ 
wand, denn nun war es klar, daß der Baron ein⸗ ab⸗ 
ſichtliche Anſpielung machte. Wie aber kam er dazu? Wußte 
er eiwas Genaues? Wie war das denkbar? Hatte die 
Gerſtenbier die Sache mit dem von ihm eingerichteten 
gimmer doch herumgebracht? Wie weit ging dieſes Wiſſen 
des Varons? Und taille er es noch mit anderen? — Ich? 
Wie follte ich ... Ich verſtehe wirklich nicht Baron ... 
brachte er mühſam hervor. 

„Ach ich dachte nur ſo: weil Sie doch in der Stadt 
gut Beſcheid wiſſen, während Fräulein Chriſtianſen hier 
ganz fremd war. — Sie behauptet übrigens, es im Hauſe 
Gerbegaſſe ſieben ſehr gut getroffen zu haben. Das —W 
ſoll geradezu üppig eingerichtet ſein. Seltſjam, was In ſo 
einer Gegend!“ Ein reuflijcher Spott funkelte in Beos 

Vogg augt.erhob ſich mit einem Ruck. Eine Blutwelle war 
ihm ins Geſicht geſchoſſen. Er ſah aus, als wollte er ſich 
im nächſten Äugenblick auf den Baron ſtürzen. 

„ weiß nicht recht.“ wiegte den Kopf. —E— eh er ihr Weſen ĩcheint mir für die Lulu 
boch ein bißchen zu unſchuldig. 

„Gerade beshalb!“ Die Rolle wird immer ganz falſch 
geſpieit: Es handelt fich bei der Geſtalt der Lulu doch nicht 
um eine ra'finierte und bewußt ſchlechte Frau, eine Vamp⸗ 
Ratur! Erdgeiſt iſt doch im Gegenteil die Geſchichte einer 
rein triebhaften. unbewußten, ich möchte faſt ſagen — un⸗ 
ſchuidigen Verderberin und Vernichterin. 

„Na, unter Unſchuld ſtelle ich mir zwar etwas anderes 
bor!, att Wolari, veeilte iſVWp je Wrdimzuzufügen: 
„Aber vielleicht mögen Sie recht haben, Varon. „Nun, das iſt alles 8 Zukunftsmuſik. Warten wir 
erſt ab, wie fie ſich entwicelt. Wenn ſie ſich aber wirklich 
als talentiert erweiſen ſollte, dann könnte wohl auch ihre 
Goage ein wenig erhoht werden, damit fie wenigſtens in eine 
aſundige Gegend ziehen kaun Die Gerbergaſfe mag 
zu manchem gut ſein, aber ſeine ſtändige Wohnung zr 
zu haben, das iſt doch eigentlich nicht das Richtige für ein 
Hritglied unſeres Hoftheaters — oder Jandestheaters, wie 
es ſebt heißt Hert WMolari hatte einen Augenblick recht verdutzt drein⸗ 
geſchaut. Die Gerberaalle mag a au manchem aut ſein — 

Ach, Sie wollen ſchon gehen?“ fragte Beo mit unbe⸗ 
angelor ——* und erhob ſich langſam. „Aber ich ver⸗ 
ſtehe: die Pflicht ruft Sie ins Theater. Sie haben ia heute 
eeeene dann wünſche ich Ihnen vor allem, 
daß es Ihnen in den nächſten Wochen gelingen mogendie 
Deffentichkeit und die maßgebenden Stellen davon zu bt 
eugen, daß Sie der einzig richtige Mann ndoden 8 
aſten Voſten des Intendanten nicht nur vorü ergehend. 

ſondern ſur die Dauer einzunehmen. 
7. 

Der neue Theaterarbeiter 
glaus Putbreeſe hatte ſeinen Entſchluß nicht ausge⸗ 

führt: Er hatte —* ſiner Reederei telegraphiert, noch 
die Hiadreiſe vach Bremen angetreten, ſondern er war 
Dornburg gebileden Rachdem ich die erſte ſtarke Erregung 
gelegt, hatte er fich zu ruhigem üeberlegen gezwungen: 

Durfte er daraus, daß er Alf Chriſtianſen in jenem 
fürſtlichen uto gefehen, ohne weiteres jchieben, daß ie 
bie Geuebte eines reichen und adeligen Rannes war 
Konnte es nicht auch eine andere Erkiarung für ſelne Beob⸗ 
achtuna aeben? — 

Angeklagten belaſtendes Moment, während das Stadt 
gericht deſſen Motivierung ſich das Bezirksgericht ange 
ſchloſſen hat, Ewald wegen der Aeußerung „Euer Joſſel— 
ſchützt Euch ſo“ verurteilt hat, indem das Stadtgericht mi 
Recht der Meinung Ausdruck gab, daß das Wort „wicht* 
ger“ von Frau Kuſtyn hinzugefügt wurde, wahrſchei 
lich, um Ewald zu ſchädigen. Das Bezirksgericht ließa 
d'eſen Umſtand außer acht. 

Weiter ſteht das Bezirksgericht auf dem Standpunkt 
daß die Worte Ewalds beleidigend geweſen ſind, da ſie au 
dr Straße, alſo öffentlich, ausgeſprochen worden waren 
Dieſer Standpunkt iſt nicht richtig. denn nach Prof. Makow 
ſki kann als öffentlich nur der Ort angeſehen werden, von 
dem man annimmt. daß er vieſen Leuten zugänglich iſt 
Das war hier n icht der Fall, denn der Zeuge Lojsztz 
ausdrücklich feſigeſtellt. daß die Worte ruhig ausgeſproche 
und nur für Frau Kuſtyn beſtimmt waren, beſtenfalls aber 
noch von einer dritten Perſon. dem Zeugen Loiszczyk, ge— 
hört werden konnten. Das iſt nicht ſtrafbar. Seubſt 
wenn die Worte eine Beleididung geweſen wären, ſo iſt 
dieſe nicht öffentlich erfolgt, ſondern in Abweſenheit des 
Intereſſierten iſt alſo nach der Anklageakte nicht ſtrafbar 

Das Bezirksgericht motivierte ferner, daß die Veſtra— 
fung im öffentlichen Intereſſe gelegen hat. Das Bazirks« 
gericht hat dieſo Meinung unbegründet gelaſſen, alſo nicht 
zu beweiſen verſucht, worin hier das öffentliche Intereſſ 
beſteht. Der materielle Schaden wurde nicht nachgewie 
ſen. Dies iſt eine Verlbetzung der Rechtsvorſchriften. 

Wenn ich das alles zuſommenſaĩſe, jo muß ich zug 
Usberzeugung gelangen, daß das Bezirksgericht durch jei 
Urteil eine ganze Reihe von Rechtsvorſchriften verletzt hat, 
ſowohl die rein formellen. wie die materiellen. Daher kan 
das Urteil des Bezirksgerichts nicht als das cndgültige an 
geſcchen werden. Daher beantrage ich die Aufhebung des 
Urteils des Lodzer Bezirksgerichts und Ueberweiſung der 
Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung an das Lod 
zer Bezirksgericht in einem anderen Richterbeſtand.“ 

Nach kuͤrzer Beratung ſchloß ſich das Gericht den Aus, 
führungen des Rechtsanwalts Brzezinſti an und hob dag 
Urteil des Lodzer Brzirksgerichts auf. 

Die nochmalige Verhandlung der Augelegenheit vor 
dem Lodzer Bezirksgericht dürfie in allernächſter Zei 
ſtattfinden. 

Die hohe Gebühr. „SHerr Rechtsanwalt, wenn ich das 
geahnt hütte! Die Scheidung koſtet ja mehr als das Sei— 
raten!“ 

„Dafür iſt die Freude auch nachhaltiger.“ n 
* * 

Soll er ſich das geſallen laſſen? Geſpräch im Café 
A.: FEr hat zu mir Ferkel geſagt. Soll ich mir das ge 
fallen laſſen?“ 

B.“ Nein, dazu biſt du ſchon zu alt.“ 

Zuviel Erſparnis. „Ich habe was Schreckliches mi 
meinem Auto erlebt.“ — Wirklich⸗“ — „Ja, ſtell dir 208 
Ich habe einen Karburator angeſchafft, der unfzig ** 
zent Benzin ſpart, einen Induktionsſchalter. der dreißi⸗ 
Prozent ſpart und einen Schlüſſel, der fünfundzwanzl 
Hrozent ſpart. Und nachdem ich gehn Kilometer hinte 
mir hatte, floß mein Benzintank über.“ 

Eheliches. Sie: „Du Jagteſt doch, ich Lei deine ganz 
Welt, und dabei licbäugelſt du mit Frau Müller!“ 

Er: „Es gibt dech auch zwei Welten: die alte und di 
neue Welt!“ 

Schon am nächſten Tage gelang es ihm, Alf wieder 
aufzuſpüren. Er ſah ſie mit anderen Schanſpielern aus 

„dem Theater kommen, ſich aber bald von ihnen treunen und 
aliein ein vbeſcheidenes Speiſehaus aufſuchen. Geduldig 
wartete er draußen, ſich vorſichtig in einem Hausflur vere 
bergend, bis ſie nach beendeter Mahlzeit wieder quf die 
Straße trat. Unbemerkt folgte er ihr von neuem. Er be⸗ 
obachtete, daß ſich viele Paſſanten nach ihr imſaben; einſge 
blieben ſogar ſtehen und ſchauten ihr nach. Zweimal wurde 
je von Herren angeſprochen. Aber ſie tat, als bemerkt 

die Zuͤdringlichen überhaupt nicht. V 
So folgte ihr Klaus auf dem langen Wege bis in die 

ärriſiche Gerbergaſſe, ſah ſie in das alte verwitterte Haue 
eintreten und wartete wieder ſtundenlang. Aber Alf Chriſtie 
anſen verließ das Haus an dieſem Tage nicht mehr, und 
darau« ſchloß Klaus Putbreeſe, daß ſie in dieſem Hauſe 
wohnte. Wenn ſie aber in dieſer ärmlicher Gaſſe wohnte. 
ſo war' es auch fehr unwahrſcheinlich, daß ſie einen reichen 
Liebhaber hatte. 

Klaus Putbreeſes Hoffnung war durch dieſe gutdea 
wieder geſtiegen. Auch die nächſten Tage, folgte er Al 
bei ihren Ausgängen wie ein Schatten, aber ſtets ſo ge⸗ 
ſchickt. daß ſie ihn nie bemerkte. 

Dann ſtiegen neue Sorgen in ihm auf: Wie ſollte er ihr 
jemals näher' kommen? Sie irgendwo anzuſprechen, würde 
er niemals wagen. 

Ai Montag, vormittags kurz nach elf Uhr, hatte er ſie 
wieder ins Theater eintreten ſehen, — ebenſyo eine ganze 
Anzahl anderer Herren und Damen, offenbar Schauſpieler. 
Es ſchien alſo wieder Probe zu ſein. Drei Stunden wartete 
Klaus noch. Dann überkam ihn, da er an dieſem Tage noch? 
nicht einmal gefrühſtückt hatte, ein plötzlicher Heißhunger, 
zad er ging in eine dicht beim Theater gelegene kleine 

neive. 
Als er ſeine Mahlzeit bereits berndet hatte und das 

Lokal ſchon wieder verläſſen woilte, traten drei Männer in⸗ 
blauen Arbeitsanzügen ein. Sie ſprachen ſehr erregt durch⸗ 
einander, beſtellten Bier und Schnäpſe und fuhren danm 
in ihrem Geſpräch fort: 

Kinder, ich weiß nich, ob wir nich doch ne große Dumm⸗ 
heit gemacht haben“, ſagte der älteſte von ihnen« und 
ſchüttelie bedentlich den Kopf. „Heutzutage andere Arbeik 
zu finden ...“ 

Lieber will ich vor Hunger krepieren, als mich bei dem 
Molari, diefem aufgeblaſenen Laffen, auch noch zu entſchul⸗ 
digen“, meinte der zweit⸗ 

Fartſetzung folatß 
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Borſtädtekampf Lodz —Warſchau? 

es. In Anbetracht deſſen, daß der 8. Dezember, der 
urſprünglich für den Boxkampf LodzHelſingfors vorge⸗ 
ſehen war, nach der Abſage der Finnländer frei geworden 
iſt, wird an dieſem Tag wahrſcheinlich in Lodz ein Treffen 
zwiſchen hieſigen und Warſchauer Boxern zuſtandekommen. 

Um Polens Bormeiſterſchaft 
es. Die Gruppenfinale um die polniſche Mannſchafts⸗ 

meiſterſchaft im Boxen finden am WB. November ſtatt. 
33* wird in Lodz mit der Warſchauer Skoda kämpfen, 

trzelec (Lublin) tritt en Rewera (Staniſſlau) an. 
Warta (Poſen) wird mit dem Sieger des Treffens Wawel 
—Gedania kämpfen, das wahrſcheinlich am kommenden 
Sonntag in Danzig ſtattfindet. 

Polniſche Reiter nach Berlin eingeladen 
Polniſche Blätter melden, daß der Verterter des 

Deutſchen Reiterverbandes während der Beratungen des 
internationalen Reiterkongreſſes in Paris die polniſchen 
Vertreter (Oberſt Machalſti und Rittmeiſtez Kon) perſön— 
lich zur Teilnahme an den internationalen Reitwett— 
kämpfen in Berlin eingeladen habe, die dort vom.24. Ja⸗ 
nuar bis 4. Februar ſtattf'nden werden. 

ga. Warſchauer Fußballmannſchaft fährt geſchwächt 
aach Danzig. Die Warſchauer Städtemannſchaft wird 
am kommenden Sonntag nun doch in Danzig gegen die 
dortige Städteelf antreten. Da die drei beſten Spieler 
der Hauptſtadt, Martyna, Bulanow und Nawrot, am ſel⸗ 
ben Tage in Krakau am Ausſcheidungsſpiel für den Län— 
derkampf Polen — Deutſchland teilnehmen, iſt die Städte⸗ 
mannſchaft ſehr geſchwächt. 

ij. Wales Fußballmeiſter des Inſelreichs. An der all⸗ 
iãhrlichen Fußballmeiſterſchaft des Inſelreichs nehmen die 

Aus der Umgegend 
fllexandrow 

Königsſchützen ball 
en. Am Sonnabend abend feierte die Bürgerſchützen⸗ 

Iide ihren traditionellen Königsball. Es verfammelten 
ich eine kleine Schar der Mitglieder in ihren ſchmucken 

Uniformen, ſowie auch geladene Gäſte in den Räumen des 
K.G.V. „Polyhymnia“, der feſtlich geſchmückt war. Es 
wurden Delegationen der Nachbarſchützengilden erwartet, 
aber leider vergebens. Nur die Verwaltung der hieſigen 
Feuerwehr war ſo liebenswürdig zu erſcheinen. Um 11 
Ähr marſchierten mit der Fahne an der Spitze König, 
Marſchall und Ritter in Begleitung des Kommandandenñ. 
Serrn F. Feycho, in den Saal, worguf Herr Bruno HSirſch 
die —— Gäſte willkommen hieß. Vom Präſes der 
Gilde, Herrn Jul. Wieſe, wurde die Dekoration des Kö— 
nigs, Herrn Eduard Behnke, des Marſchalls, Herrn Fried— 
rich Koöhler, und des Ritters, Herrn Bruno Hirſch, vorge— 
nommen. Sie erhielten ein ſchönes Abzeichen und ern 
Ehrendiplom, entworfen von Herrn Baumeiſter Alfons 
Prawitz. Nach einer kurzen Feier des Fünfzehnjahrtages 
der Republik begann der Ball. Es wurde bis in den hellen 
Morgen hinein getanzt, die Stimmung war vorzüäglich. 

Von der Feuerwehr 
Am Sonntag fanden hier Wettbewerbe der 4. Gruppe 

des Alexandrower Feuerwehrbezirks ſtatt, an denen ſich 
von 12 Wehren 6 Zuge beteiligten, und zwar: Vloto. Bru— 
zyca Wielka, Sokolow, Rombien, Mikolajow und Ruda— 
. aj. Den 1. Preis errang Bloto mit 28 Punkten. Das 
Richterkollegium bildeten die Herren Koſchade-⸗Lodz (Vor⸗ 
ſitz), Edmund Nippe, Bruno Berndt und Wilhelm Ludwig. 

Aus dem Reich 
222045 Erwerbsloſe 

Der amtlichen Statiſtik zufolge betrug die Zahl 
ver Erwerbsloſen in Polen am 11. November 222 045. Ge⸗ 
gen die Vorwoche bedeutet das eine Zunahme der Arbeits⸗ 
loſenzahl um 6952. 

Ein Fabrikant und ſeine beiden Söhne verhaftet 
Sie hatten für 100 000 3loty Garn geſtohlen. 

In Zdunſka Wola wurden den bei einem gewiſſen 
Magerkiewicz eingemieteten Textilfabrikanten Wiſinfſt: 
und Roſen ſeit einiger Zeit ſyſtematiſch Waren und Garn 

geſtohlen, ohne daß es gelang, der Täter habhaft zu wer— 
den. Jetzt endlich gelang es feſtzuſtellen, daß der Mager— 
kiewicz, Beſitzer einer Textilfabrik und einer Brauerci, 
ſowie ſeine beiden Söhne die Schuldigen waren. In einem 

Lagerraum Magerkiewiczs fand man große Mengen Garn 
und Waren. Als er verhaftet wurde, verſuchte er ſich zu 
erſchießen, konnte jedoch im letzten Augenblick daran ge⸗ 
hindert werden. Roſen und Wiſinſki berechnen ihren 
Verluſt mit 100 000 Zloty. 

Verhaftung des Beſitzers der „Teps⸗Hütte 
wegen böswilligen Bankrotts 

In Sosnowice wurde der Befitzer der Glashütte 
Ceps“ in Sirzemies yce, Dawid Fint, verhaftetvie Hütte wurde —— für fallit erkläri, und jetzt wurde 

ermittelt, daß Flink ſeit Monaten keine Löhne mehr zahlte 
und daß es uch um einen böswilligen Bankrott — — 

Mannſchaften Englands, Schottlands, Wales und Irlands 
teil. Sonnabend wurde die Mannſchaft Englands von 
Wales 2:1 (1:0) geſchlagen. Wales hat mit dieſem Siege 
ſchon den Titel erlangt, trotzdem noch ein Spiel zwiſchen 
England und Schottland ausſteht. England kann jedoch 
im Falle eines Sieges nur die zweite Stelle erreichen. 

i. Die Davispolal⸗Hauptſchluhrunden. Der engliſche 
Tennisverband, der diesjährige Sieger des Davispokals, 
hat die Termine für die Hauptſchlußrunden im kommen— 
den Jahre feſtgeſetzt. Danach wird das Interzonenfinale 
vom 21. bis 24. Juli und die Hexrausforderungsrunde am 
28., 30. und 31. Juli ausgetragen werden. Der Ort der 
Austragung ſind die bekannten Wimbledon-Tennisplätze 
bei London. 

4 Nationen nehmen am Europaflug 1934 teil 
n. Wie aus Warſchau gemeldet wird, haben am Vor— 

abend der Meldefriſt für die Teilnahme an dem im Jahre 
1934 auszutragenden Europaflug, die Tſchecho-Slowakei, 
Deutſchland und Italien ihre Teilnahme angemeldet. So— 
mit dürfte auch im nächſten Jahre wieder ein harter Kampf 
zwiſchen Deutſchland und Italien ausgetragen werden, da 
im Jahre 1933 nur durch den Abſturz der Italiener Polen 
dn eſten und Deutſchland den zweiten Platz belegen 
onnte. 

Vom New-Aorker Reitturnier 
n. Beim Reitturnier in New NYork wurde nach dem 

Kampf um den Preis der Nationen der Kampf um den 
Militärpokal für Offiziersmannſchaften ausgetragen, den 
Schweden fehlerfrei vor Amerika mit 4 Fehlern, Irland 
mit 15, die Tſchecho-Slowakei mit 41 und Kanada mit 483 
Fehlern für ſich gewann. 

Bielitzer Gemeinderat aufgelöſt 
Ein Regierungskommiſſar beſtellt 

Der Wojewodſchaftsrat hat die Auflöſung des Ge⸗ 
meinderats beſchloſſen. Gleichzeitig wurde der bisherige 
beſoldete Stadtrat beim Magiftrat in Kattowitz. Dr. Joſef 
Przybila, zum Regierungskommiſſar für Vielitz ernannt. 

3 Perſonen mit der Art erſchlagen 
Eine wüſte Bluttal auf dem Dorfe. 

Im Dorf Wieloncze, Gemeinde Mokre, Kreis Zamose, 
kam es zwiſchen dem dort wohnhaften 70jährigen Pawel 

Swiergon und ſeinem 48jährigen Sohn Michal zu einem 
heftigen Streit, wobei die 34jährige Antonina Zgnilec, 
die Schweſter des Michal, die Handlungsweiſe des Bru⸗—⸗ 
ders verurteilte und für ihren Vater Partei nahm. Der 
Sohn geriet ſchließlich in ſolchen Zorn, daß er eine Art 
ergriff und damit dem Vater den Kopf zerſchmetterte. 
Auf die Hilferuſe der Antonina Zgnilec kam deren 12jäh— 
rige Tochter Leokadja herbeigelaufen und ſtürzte, als ſie 
das Blutbad ſah, dem Onkel zu Füßen, um für ihre Mut— 
ter zu flehen. Der raſende Vatermörder ſchlug aber auch 
dieſem Kind und darauf ſeiner Schweſter den Kopf ab. 
Der Unmenſch wurde im Gefängnis in Zamosé unter⸗ 
gebracht. 

Gefaängniswärterin als Erpreſſerin 
In der Wohnung des Ladowjſki in Warſchau, deſſen 

Mutter in den Prozeß gegen Kuzmonſti, die Filarowa und 
andere verwickelt iſt, wurde die Gefängniswärterin Gaj— 
kowa verhaftet. Sie hatte Ladowſti mit Denunziation ge⸗ 
droht, wenn er ihr nicht Geld gebe. Ladowſtki erſtattete 
ſofort Anzeige bei der Polizei. die die Wärterin feſtnahm. 

Poſen. Die „warrme Stube im Dienſte der 
Winterhilfe. Am Mittwoch, den 15. November, 
wurde in den Räumen des Evangei'ſchen Vereinshauſes ein 
freundliches und behagliches helles Zimmer den Volksgenoſ⸗ 
ſen zur Verfügung geſtelit, die ſelbjit kein Geld haben, um 
ihre Wohnung heizen zu können und denen auch das Licht 
für die dunklen Nachmittage und die langen Abende des 
Winters zu teuer iſt. In dieſe freudloſen Tage ſoll die 
„warme —8 Licht und Wärme hineintragen. Sie ſteht 
von Mittag ab bis in die Abendſtunden offen, betreut von 
Damen, die ſich dafüt zut Verfügung geſtellt haben und die 
Aufſicht führen. Zeitſchriften, Spiele ünd Rätſel ſorgen für 
Beſchäftigung für alle diejenigen, die ſich ſelbſt keine eigene 
Beſchäftigung mitgebracht haben, etwa Handarbeit oder 
Schreibarbeit. Geſegentlich ſoll auch etwas Gemeinſames 
unternommen werden, ſo daß auf dieſe Weiſe auch die 
Vollsgemeinſchaft gefördert und belebt wird. Außer Sonn⸗ 
tag iſt die „warme Stube“ täglich geöffnet und wird hof⸗ 
fentlich recht vielen eine Freude bereiten. 

Das Poſener Beiſpiel, das unter anderem auch ſchon 
in Rawitſch zur Durchführung gekommen iſt, wird hof⸗ 
att noch an vielen anderen Orten Nachahmung finden. 

it beſcheidenen Mitteln kann überall die warme Stube 
eingerichtet werden und wird unendlich viel mehr Freude 
bereiten. als die Koſten dafür ausmachen. pz. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mleisti. — Pan Jowialskę. J 

Teatr Pobpularny (Ogdrodowastr. 18). — . Wesotv volnik, 

— 

Zivilſtands · Nachrichten 
Evangeliſche St. Trinitatis-Gemeinde zu Lodz 

In der Zeit vom 1. bis 31. Oktober wurden getauft: 19 
Kneben und 14 Mädchen. 

Beerdigt wurden: Karl Wilhelm Wagner 74 J.. Leonida 
Alice Kislich 2 J., Berta Gromekt geb. Hentſch 36 J. Andreas 
Zelmer 60 J. Arno Gerhard Müller? M. Edmund Schwarz⸗ 
holz 51 J. Pauline Beſſert geb. Hermsdorf 69 J., Johann 
Julius Pegel 93 J., Alfred Süß 82 J. Herta Frieda Speicher 
3 M.. Friedrich Auguſt Richard Schroeder 70 J. Friedrich Wil— 
helm Wolter 56 J. Helmut Kelander 4 J. Robert Schindel 
30 J. Hatty Guſtav Hentſch 11 Ta. Wilhelm Kolodziejſki 62 J 
Vuſav Adolf Koſchade do JEußenie Heg udeij Schütz 71 J. Luiſe Minna Krieger geb. Matthes 69 J., Floren⸗ 
tine Neumann geb. Igel 59 J. Olga Schnelke geß Schwarz 
75. J. Frieda Zier geb. Vautz 32 J. Johanna Margita Friſchke 
2 W. Emilie Fiebich geb. Wolf 53 J. Nathalie Sick geb. Egler 
60 J. Selma Grochowſka geb. Teurich 41 J. Brunhiide Edith 
Heinke 6 M. Johann Dietſch 77 J. 

Aufgeboten wurden: Erwin Kircher — Frieda Belter. 
Paul Jankowſki, — Selma Bautz. Hugo Scheibe — Elſe Schulz 
Alfred Otto Hickel — Martha Wieſner. Boleſlſaw Kurzawſti — 
Alice Kler, Alfons Albert Kutzner — Olga Schneider, Wla— 
dyſſaw Zygmunt Koprowſki — Marie Lydia Jehn, Otto Zorn 
—.Ludia Ernſt. Alfred Hennig — Anna Schiffner. Wildelm 
Wildemann — Emilie Spychalſka, Romuald Lawrzynowicz — 
Fugenie Brandt Guſtayv Daſe — Lydia Fogel, Alois Theodor 
Heckert — Eugenie Berft, Hugo Hermann Schendel — Elfriede 
Kußmann, Alex Ferdinand Rogaſch — Lydia Jeske, Artur 
Heinrich Grunwald — Alma Biganſka. Alfred Rſwegie 
Eugenie Heinke, Hugo Reuter — Helene Krüger, Cäſar Neu—⸗ 
bert — Alice Anders, Bertold Sager — Lydia Wilhelmine 
ſSenkel geb. Kroll, Erich Guſtav Preiß — Erika Kadoch, Arno 
Herbert Czadek — Elli Leotadie Roth, Guſtav Opitz — Leo— 
kadie Hedwig Becker. Alexander Roth — Irma Lange, Bruno 
Weimann — Marie Giga. Paul Herbert Simon — Eugenie 
Edith Groſſer, Arno Kusmirek — Frieda Stork. Oskar Proppe 
— Aurelie Pauline Hemens, Panl Bergmann — Cäcilie Du— 
biat, Wilhelm Jeske — Olga Klimte. Roman Weber — Ida 
Strickert. Alfred Nickel — Aurelie Deter, Karl Zoller — Alice 
Lange, Oskar Artur Schatmann — Irene Sobczak. Waldemar 
Meißner — Eugenie Koch, Artur Kitt — Martha Lenz. Bruno 
Aſt — Helene Kudrzycka, Oskar Klauſner — Lydia Zawadzka, 
Auguſt Jakob Flor — Katharine Wutke geb. Martin, Alfred 
Heyn — Martha Bartosz. Artur Arnold — Berta Pauline 
Wenske. Oskar Eduard Riewiadomiki —, Adele Schöpe, Sieg- 
fried Adolf Lebrecht — Erita König, Oskar Theodor Freibut⸗ 
ger — Alice Eugenie Wagner. Erwin Peglau — Elli Hermann, 
Heinrich Mas — Adelma Kleinſtäuber, Bruno Heintz — 
Amanda Klara Job, Alexander Klingert — Eugenie Schwandt. 

Getraut wurden: Alois Mathes — Irena Lelewſka, Kurt 
Geots Heinzich Gieſe — Martha Ilner, Artur Adolf Freſcher 
— Emilie Goltz. Erwin Hausmann — Leoekadie Emilie Jeske, 
Oskar Fibiger — Klara Löffler, Oskar Huhnke — Ida Wanda 
Minnich. Zenon Dieſner — Irma Magdalene Richter. Hugo 
Reuter — Helene Marie Krüger, Alfred Hennig — Anno 
Szefner. Karl Nerger — Martha Sobezak. Adolj Artur Salin 
— Elli Schendel, Guſtav Daſe — Lydia Fogel, Wilhelm Wilde— 
mann — Emilie Spychalſka. Hugo Scheibe — Elſe Schulz. 

„Artur Heinrich Grunwald — Alina Bieganſka, Efred Kurz— 
weg — Engenie Heinke. Hugo Hermann Schendel — Elfriede 
Kußmann, Alfred Otto Hickel — Martha Wieſner, Guſtavp Felix 
Seifert — Elli Wagner, Paul Herbert Simon — Eugente 
Edith Groſſer. 

— —— 

Aus aller Melt 
Sachſenbiſchof D. Glondys beim Reichsbiſchof 

Der Landesbiſchof der evangeliſchen Kirche in Rumä⸗ 
nien, D. Viktor Glondys, der ſich längere Zeit in Deutſch-— 
land aufgehalten hat, ſtattete am Schluß ſeiner Deutſch⸗ 
landreiſe ebenſo wie am Beginn dem Reichsbiſchof Müller 
einen Beſuch ab, dem die Kirchenminiſter Biſchof Hoſſen— 
felder, De. Werner und Weber beiwohnten. Der Biſchoi 
überbrachte die Grüße der ſiebenbürgiſchen Kirche, der 
älteſten evangeliſchen Volkskirche ſeit den Tagen Martin 
Luthers, und der evangeliſchen Glaubensgenoſſen in den 
anderen Teilen Rumäniens, in Beſſarabien, in der Buko— 
wina., in der Dobrudſcha und im Banat. (Alle evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden Rumäniens haben ſich vor einiger Zeit 
zu einer einzigen evangeliſchen Kirche in Rumänien mit— 
euinander vereinigt, deren Landesbiſchof D. Glondys at 
Der Reichsbiſchof gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
daß dieſer Beſuch des ſiebenbütgiſchen Biſchofs die enge 
Glaubensgemeinſchaft zwiſchen der deutſchen evangeliſchen 
Kirche und der Kirche der Siebenbürger Sachſen erneut 
bekräftigt habe. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſe 
Glaubensgemeinſchaft zwiſchen den beiden Kirchen erhal⸗ 
ten bleiben möge. pz. 

Amerikaniſcher Milliardär tödlich verunglückt 
New Vork, 15. November. 

Der 24jährige William Vanderbilt, ein Mitglied der 
belannten amerikaniſchen Milliardärsfamilie, verunglückte 
am Mittwoch mit ſeinem Auto auf dem Wege zwiſchen 
Miami und New Vork tödlich. Sein Wagen fuhr in 
voller Fahrt auf ein haltendes Auto auf. Der Chauffeur, 
der neben Vanderbilt ſaß, und ſein Vetter wurden nur 
leicht verletzt. 

Karriere. Billie Burke, einſt Ziegfeld-Girl, dann 
Filmſtar in Hollywood, heiratete jetzt ihren früheren 
Chef. den Theaterdirektor Florence Ziegfeld. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Wenn ich 1 Million hätte“ (Gary Cooper! 
Tapitol: King Kong“. 
Cafino: Die Kavalkade“ (Clive Brooh). 
Corſo: Die weiße Lilie“ (Helene Hayes). 
Grand⸗Kino; „12 Stühle“ (Dymsza. Pogorzelſta? 
Luna: „Ich war Dir treu“ (Roland Colman). 
Palace: „Du wirſt keine Kurtiſane ſein“. 
Vrzedwiosnie: „Die Regimentstochter“ (Anny Ondra) 

4 Rakieta: — Wundertãter (Sylvia Sidney. Boris 
arloff) und, t L. 28*. — Taufend und zwei Nächte“ (Iwan Mozzuchin). 

p. Der thieutige Nachtdienſt in den Apotheten. A. Votas Pl. —E * ã Ehatemſa. Pomorſtaſtt 12; E. Nüller 
Petrikaner Sir. 46; M. Epſtein, Petrikauer Str. 225: 3. Gor⸗ 
caucti, Praeſaaditr. b9: G. Antoniewica. Pabianickaſtr. 50 
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Hame El —* VoIIcs viris naft 
kngland Hauptabnenmer unserer Jextilwaren 
ag. Den Angaben des Exdortverbandes der Polni- 

Shen Textilinduſstrie in Lodz zufolge stellte sich der 
ort im O ctober wie folgt dar: 

Nach Rumänien wurden ausgeführt 71362 kc für 
82 110 21. nach Oesterreich 11460 ke für 4923 21. 
hach Brasilien und Argentinien 583 kg für 604 71. nach 
Sudafrika 76 699 kg für 355 198 2z1. nach Griechenland 
4047 ke für 40 055 Z. nach Estland 45 kg für 5983 21. 
nach China 28 818 kęe für 204945 Z1. nach Südslawien 
8301 ke fũr 68 058 Z1. nach Bulgarien 8e Kg für 18 649 
ZI. nach Westafrika 2556 kg für 6572 2z1. nach Palä- 

Sstina 8852 kg für 58 185 zt. nach Norwegen 551 kg für 
6081 z1. nach Persien 11134 kg 133 718 2z1. nach Hol- 
land 91 198 kg für 75 407 21. nach Italien 110 kg für 
803 z1. nach Belgien 28 210 kge für 202 312 Zz1., nach Ma- 
rokko 31586 kg für 233 435 2z1. nach England 328 886 
ke für 1598 760 z1. nach Dänemark 345 kg für 3818 2zt. 
nach der Mandschurei 63 828 kg für 296 466 Z1. nach 
Frankreich 1711 ke für 8227 2z1. nach Hamburg 788 kg 
für 2901 z1. nach Hongkong 15671 kg für 53 744 21. 
nach Indien 11139 kg für 55391 z16. nach dem lrak 
148 ke für 1729 z1. nach Syrien 8502 kge für 19334 Zt. 
nach Aegvpten 789 kg 8465 2z1. nach Finnland 37 kg 
für 600 z1. nach Russland 1055 kg für 27 384 21. nach 
Schweden 672 kge für 9640 z1. nach Amerika 13 788 kg 
für 181 307 z1. nach der Schweiz 2465 kg für 2 805 21. 
nach Tunis 492 kg für 4552 z1. nach Antwerpen 5518 
kc für 35 935 21. 

Ungefärbtes Baumwollgarn wurden 90898 kg für 
1386 972 2z1. ausgeführt. Insgesamt wurden 919 514 kg 
im Werte von 6208440 z1. exportiert. Diese Angaben 
umfassen auch den Export von Hemden und Keidungs- 
ztücken. 

der deutsche Aussenhandel im Oktober 1933 
Ein- und Ausfuhr sind im September-Oktober um 

annunernd den gleichen Betrag gestiegen. Die Eintuhr 
hat Sch um 337 auf 347 Millioren Reichsmark. d. h. um 
rund 38 emobt. Die Ausfubr hat von 432 auf 445 Mill. 
Reichsmark. das sind ebenfalls 35, zugenommen. 

Mengenmässig ist die Umsatzsteigerung. namentlich 
in der Tusfußr, grösser Einfuhr plus 482, Ausfuhr 
plus 3.62). da die Durchschnittswerte gesunken sind; 
in der Steigerung der Einfuhr kommt der übliche Sai- 
sonauftrieb vom September zum Oktober zum Aus- 
druexk. Dem Umfang nach bleibt die Einfuhrzunahme 
ſedoch diesmaſ unter dem Durchschnitt der Voriahre 
zurũck. 

Bruchtrauee 
An orthopädiſchen Lähmungen und allerlei Verkrüppelungen Leidende! 

Lodæer Börsae 
DoOd z. den 156. November 1938. 

Valuten 
Absehluss Verkauft Kauf 

Dollar — 5.48 5,45 
Verzinsſiſehe Werte 

73 Stabilisierungsanleihe — 52.25 52,00 
43 Investitionsanleihe — 103.50 103.00 
42 Pramien- Dollaranleihe —— 48, 25 48,00 

Pfandbrieto. 
83 Pfandbr. d. St. Lodd — 42,75 43.00 

Tendenz abwartend. 

Varsohauer Börse 
Warschau, den 15. November 1938. 

Devisen 
Abschluss Verkauf Kanf 

Amsterdam 359.10 360.03 358,23 
Berlin 212.50 2 — 
Brũssel — — — —— 

Kopenhagen — — — —, — 
Danzig 173.30 173,73 172,87 
London 28.56 28.70 28.42 
New Vork 5.35 5.38 5,32 
New Vork-Kabel 537 5.40 534 
Paris 24.87 34,96 34,78 
Prag 26.4 26,50 26.38 
Rom 46,90 47,02 46,78 
Oslo — — — 
Stockhbolm — — — M— — — 
zürich 172,45 172,88 172.02 

Umsàtze mittel. Tendenz uneinheitlich, sehr 
schwach für Devise New Vvork. Dollarbanknoten 
ausserböôrslich 5. 425, 40. 6Golddollar 9,0022. Ein 
Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin α bnak- 
lich 212,50. Deutſsche Mark privat 211,25. 

Staatspapiere und Piandbriete 
Konversionsanleihe 49.00 
Stabilisierungsanleihe 52.00 3.00 52. 002.50 
Investitionsanleihe 108.00 

82 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 
85 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 924,00 
72 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
7 Obl der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
82 

53 
72 
43 

— 

Gichere Silfe uand Erfols ohrte Spercuion? 
Brüche, wie auch allerlei Verkrũüppelungen dũrfen nicht ver⸗ 

geiführlich ſind 

Ausgang nimmt 

ſpezielle orthopädiſche Korſetts. 

Füße und Sände. 
Belobigunasſchteiben haben folgende 

wachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 

Spezielle orthopädiſche Seilbandagen meiner Methode be⸗ 
ſeitigen tadikal ohne jegliche Overation die veralteten 
gefährlichſten Brüche bei Männern Frauen und Kindern 
Rücgratvertrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Söcker) 

Gegen 
ſchmetzhafte Vlatifühe — orthopädiſche 

Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: 
Prof vt. F. Nariſchler. Prof. Dr. B. Kielanowili u m a. 

Auſſoli füt Aellorwhopouſe 5pez. Ix. J. kapopott, Oorhopoſe aus Cemberg 

Lodæ, Wolezaiska 10, Front, Parterre, Telefon 221-77, 
empfängt von 92413 und 15190. 

tödlichen 

und 
Fürt 

trumme Beine und 
Einlagen. Künitliche 

Ptof. Dr. R. Bartoncz, 

9 
— 

73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
83 Baupfandbriefe d. Bank Gosp. Krai. , 00 
41 3 landl. Piandbriefe 4375 
52 Piandbriefe der Stadt Warschau 58.75 
82 Pfandbr. d. St. Warschau 45,25 5. 135. 25 
82 Pfandbriefe der St. Lodz 42,75 3,00 

Albtien 
Bank Polski 79,50 Starachowice 9,650 

Tenden⸗ für Staatsanleihen vorwiegend bebauptet, 
für Pfandbriefe uneinheitlich. eine Alßtienumsatze. 

Dder bollar fällt weiter 
B. Der Dollar verkehrte gesſstern in den Abendsſstun 

den auf der privaten Börse zum Kurse von 5,835 2ztoty 
Geid und 5,40 ztoty Brief. Die Bank Polski zahlte ge- 
stern in den Morgenstunden 5,42 Ztoty. Dagegen steht 
das englische Pfund fest, und 2war zum Kurse von 283,50 
zloty Kaut) und 28,60 ztoty (Verſauti), Reichsmark 
2. 10-2. 11 Ztoty. französische Franken 34,85 bis 35,00 
ztloty. österreichische Schillinge 100225 Ztoty (100 
Stück). tschechische Kronen 25,30 Ztoty (100 Stück), 
Goldrubel 4,70 bis 4,72 Ztoty. Golddollar 9, 00,02 Z. 
Tscherwonietz 88 Groschen. 

Saumuro õnrs en 
Kb. New Vork, 15. November Eröffnungskurse). 

Dezember 10.11, Januar 10.18. 
Kb. New Vork, 15. November (Mittelkurse). Dezem 

ber 10.05, Januar 10.12. 
Schlus &urse 14. November 13. November 

Loco 10.25 10,10 
November 9,92 9,79 
Dezember 10,02-2 08 9, 89 -9,90 

Januar 10,12 9.96 
Februar 10.,19 10,05 
Mãrz 10,226 10,14- 10., 15 
April 10,32 10,20 
Mai 10,39 10,27 
Juni 10.46 10,32 
Juli 10,53 1038 
August —, — —, — 
September — — — 
Oktober 10,71 10,67 

Druck und Verlag: 
„LDibertas“, Verlagsgeſ. m. b. S., Lodz, Petrikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Sauptſchriftleiter Adolf Kargel. — Verantwortlich für den redattionellen Inhalt der, Freien Preſſe“ 

—— Um Imitationen zu vermeiden, werden solche 

Sugo Wiecgzorek. 

—— 66 
Hunderte von Fabrikanten imitieren die 
Dose und die Marke des weltberüũühmten 
Puders 

5 FLEURS FORVIL Paris. 
Die Oualitãt und der Duft dieses Puders 
sind jedoch unnachahmbar. 
Weiset jede Puderdose zurũck. die nieht 
ausdrũcklich folgenden Wortlaut trãgt: 

5 FLEURS FORVIL Paris. 
Dieser Puder wird ausschliesslich in Paris 

fabriziert. 

Parfũm und Eau de Toiletto 

5 FLEURS FORVIL Paris 
haben einen wahren Triumphzug durch 
die Grosstãdte Europas und Amerikas 

nur in Originalflaschen verkauft und niemale 
per Gewicht. 

Achtung: Die Ktanten müſſen perſönlich erſcheinen. Krantentaſſenmitgliedet werden auch empfangen. 
Banbſchreiben. s⸗6o attatzen 

Serrn rien Direktor J. e 
nke ich herzlich für die Errettung meines 5 vom ſchweren dV— , ſchmerzhaftem, eiterndem Buckel, 

lendes orthopädiſches Korſett eigenert Relhode anlegte. Unfer Kindeiſt jeſt geſund und geht geradel! 
infolge Rückenmarkkrümmung und d 

1. Wiederholunus! 

Prachtvolle Ausſtattung! 

cheoterv 
Sonntag, d. 10. Movember, 

um 3.,30 Ahr nachm. im neuerbauten 

Woͤlczanſta 10. Front,. Parterre, 
Kruppeltum der Fußlähmung 

indem er ein beſonderes hei— Kunden haben 
zeugt. 
Arbeit Hochachtungsvoll () Sgtlarʒ. 

dreimäderlh Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 5. Berté. 

In den Sauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Seine, 
Kartenvorverkauf von 1 bis 5 Zloty bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, ſowie A. Dietel, Petrikauer 157. 

jichlafen Sie Waruma33 
wenn Sie beim Tapezie—⸗ 
zer V. Wais Ottomanen, 

Schlafbänte. 
Sofas und Stühle zu gün—⸗ 
ſtigen Bedingungen er—⸗ 
halten können? Hunderte 

daß die 
beim Tapezierer 

B. Wais, Lodz, 
wicza 18 erhäitlich iſt. 

erein Thoalia⸗ 

GSGänungerhaus 

— — Kabinett 
TONDOWSKA 

GSluwna 51, Telefon 174.03 
Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8. Uhr abende 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetten Preiſen 

Koſtenloſe Beratung 4682 
Student erteilt Nachhilfeſtunden. Zu 

erfragen telephoniſch 210-66, täglich von 5—7 Uhr. 
1576 

ſch über⸗ ſolideſte 

ienkie⸗ 

II. Listopada Nr. 21 
Konstantynowskæa) 

1. Wiederholung? 

Großes „Thalia“⸗Orcheſter! 
Richard Zerbe u. a. 
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iſt in Calw plötzlich verſchieden und wird dortſelbſt am F den N. d. M. zur 
letzten Ruheſtätte beigeſeßt, was hiermit tiefbetrübt anzeigt 

die trauerunde Saunte. 

J Kirch enugeſangvereĩ 
9 Jd· St. Johannisgemeĩnde 

Johannes Brahms 

CudeutſhesReguen 
nach Worten der Heiligen Schrift. 

* 7 7 TTe— — — —— — —— — — 8 ——77 

Maãnnergeſangbereĩn 
Eintracht“, Lodz. 

Am Sonntag, den 10. d. M. 
veranſtalten wir im eigenen Lo⸗ 
kale, Senatorſka 26, einen 

Sunf Ae 
mit reichhaltigem Programm unter Mitwirkung 
erſtllaſſiger Kräfte wozu wir alle werten Mit— 
glieder nebſt Angehörigen, Freunde und Gönner 
des Vereins herzlichſt einladen 

Die Verwaltung. 
Sirchen⸗ Geſangvere in Aeol“ 
an der St. Kohannisgent. Lodz. 

Amn Sonntag, den 19. d. M. 
um 4 Uhr nachm, begeht unſer 

ſtraße 831, ſein 
— 

29. 
mit reichhaltigem Programm. Die w. Mitglie⸗ 
der mit ihren Angehörigen ſowie Freunde und 
Gönner werden aufs herzl. eingeladen. 
3489 Die Verwaltung. 

Sporlbereĩn „Rapi d⸗ 

Sonnabend, den 2. Dezem⸗ 
d ber d. J. um 9 Uhr abends, 

veranſtalten wir in den Räumen 
des Geſangvereins „Eintracht“, 
Senatorſkaſtr. 26, unſer 

Geifturrgsßeßt 
Im Programm: dramatiſche Darbietungen, 

Preisverteilung und Ueberraſchungen. — Zu die⸗ 
ſer Feier laden wir alle Mitglieder, Freunde und 
Gönner des Vereins höflichſt ein. 
Gute Tanzmuſik! Reichhaltiges Büfett! 

Modellen führt 

Die Verwaltung. 

ElI 
Mad. Januszko, killüsklego 115, Tel 202-20 

nach den neueſten 

— && Drantzãune 
— 2— * Drantgeſledite 

und 6ewebe 
XM eu ſehr herabge⸗ 

ſetzlen Preiſen 
Jempfienlt adie Firma 

RKudolf Jung 
Bodz Wolozauska I151, Tel. 28.97. 
begrũndet 1894. Segrundet 1894 

Verein im Vereinslokal, Nawrot⸗ 

Stiftungsfeſt 

InA IæIIIIIIIIEEAEAIIAAEAEIIIIII — 

chriſtſich Wiſenſchafttiche bereſngung, Con? 
(Christian Science Society, Lodzæ, Poland) 

Eintrittjreier Vortrag 
über: 

Mebhrſlhhe Wiſeuſhuſ 
Thema: 

„Ghriftliches Heilen auf 
wiſſenſchaftlächer Greundlage“ 

von Profeſſor Hermann —. Hering, C. S. B. Boston, Mass. 
JV. s8. A. Mitglied des Lektoren-Rusſchuſſes Der Mutter Kirche, 

The kFirst Chureh of Christ, Scientist, in Boſton, Maſſ. U. 8. E. 

im grofſen Saale des Lodzer Männergeſangvereins am 
Donnerstag, den 16. November 1938, paunktlich um 

20.30 Uhr abends. 

Beginn des Orgelſpiels um 20 Uhr. 

Alle Beſucher ſind herelich willkommen. Garderobe frei. 

A — 

ecιιιαα c — — 

Geſangverein Dany sz“e, Lodz. 
Am Sonnabend, den 18. November, be⸗ 

gehen wir in den Sälen des Turnveteins —3 
Kraft“, in der Gluwnaſtraße 17, die Feier 

unſeres 
⸗ * d 

30. Stiftungsfeſſes 
J im Rahmen eines Jubiläums. 

AUnſere w. Mitglieder, Freunde und Gönner nebſt Ange⸗ hörigen laden wir hierzu herzlichſt ein. Reichhalliges Pro— 
gramm und Tanz. Beginn der Feier um 8 Uhr abends —3 

Die Verwaltung. 4 
NM., B. Die Mitglieder befreundeter Vereine werden erſucht, 

beim Eintritt in den Saal ihr Vereinsabzeichen angulegen —9 2* 

—ä — — 77 — — T 

Bekanntmachung 
Gegründet 1876 Gegründet 1876 

Die Moõbeltiſchlereĩ und Tapeziererwerkſtatt 
Firma A. MNULLER 

Inh. G. GUNTIHER 
wurde von der Pilſudſkiego (Wschodnia) 68 dem 
eigenen Hauſe Rawrot 82 (an der Wodna) ee 

(Tramverbindung 6, 10, 15). 
Empfehle in alter bekannter Güte moderne Zimmereinrich⸗ 
tungen, Küchen⸗ ſowie Einzelmöbel in reicher Auswahl, 

zu niedrigen Preiſen. 
Alle ins Fach ſchlagenden Beſtellungen werden prompt und 

ſolid ausgeführt. 

ſpeiſezimmer·, Schlafeimmer · —J 
kinrichtungen, neuzeilige Ka⸗ 
binetts. ONtomanen, Stuhle 
ovale Tiſche ſolider Qus 
ſuhrung zu herabgeſetzten 
Preiſen empflehlt das Nöbel⸗ 

— S —— 
VBuchhalter 

mit Durchſchreibeſyſtem vertraut, wird geſucht. 
Der Bewerber muß auch kleinere polniſche und 8 — nhe 8 deutſche Korreſpondenz erledigen können. Offer⸗ 

dungere ten unter „Bilanzfähig“ an Annoncen⸗-Expedition 
S. Fuchs, Piotrkowſka 50. 6418 

Schloſſer 
und Eiſendreher Lann ſich 
melden in der Tribotagen⸗ 
Fabrik von S. Plihal & Cie, 
Id Koroleto, Krzemie⸗ 
niecka 10. 1514 

Pianixo, ausl. Firma, ſehr gut erhalben, 

wünſcht. Viotrkowſka 142, Front, 2. Etage. W.83 
1574 

gelegentlich zu verkaufen. Vermittler nicht er⸗ 

— 

aluks bisutk daſkutstut srEll 
J un den scharren des ucur 

RADIO 
Konstruktevr 

BOLESIALLER 
frũherer Mitinhaber der Fixa , UVDIOFOMN- 

IETLET 
in Firma O. BEMENERE, Wolcæanaa 188 

Telefon 187.28. 
——— 

—eeeeeeeeee — 

Kruule herden geſund! 
g� 

durch P ALMA-QUELLE 

DAS NATURLICHE BITTERWASSER 
Wirkt gängzlich reizlos; verurſacht keine Be— 
ſchwerden. hat keinen unangenehmen Ge— 
ſchmack. Durch mediziniſche Autoritäten 
beſtens empfohlen bei ſngirerhenerg 
Sãmorrhoiden. Verſettung, ſowie bei Leber 
und Gallenſteinen. Erhältlich in der Drogerie 

B. Pilc, Lodẽ, plac Reymonta 5/6 
Tel. 187.00. 

— A—— — 

Darnenn — Halb⸗Boty 
421oty nur bei 

H. HOCEK, Lodæz, Glowna Nr. 25. 

Galoſchen 
für Herren Zloty 3.50, zu haben nur bei 

H. HOCH, Glovwna 25. 

* E 

* 
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Nod. Amerik. Durchschreibe-Buchhaltung. 
komplett Zloty 2858.⸗ 

1Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteikaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeapparat f. gebund 
Bücher. 
Vorſchläge unterbreitet unverbindl. 

Artur Bruck, Lodz, Limanowſkiego 49, Tel. 153-⸗90. 
— — — 0 

Velour⸗ oder Plũſch· Hũte 
in großer Aus wahl zu den billigſten Preiſen nur bel 

Georg Goeppert, Pioirkowſka 107. 

Strickerei R. SGchoõnbor 
Lodz, Nawrotſtraße 7, 

empfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullowek, 

—— — A 

Weſten, ſowie Trikotagen, Strümpfe, Socken, 
Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 6055 

38 — 
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Gol Bijouterie. Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

222 Beitllanten?? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo 
wie Lombardquittungen kauft und zaͤhlt die 
höchſten Preiſe M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

Augenheilanstalt 
mit Kranlcenbeften von 

DrB.PoNcum J Empfang von Augenlkranken für Dauer⸗ 
n behanclung in der He Ianstaltg 
(Mperationen etc.) wie auch ambula· 

ſorisch von , bis J Uhr und von 4- 
8 128 Uhr abends. ——— 

Petrilkcauer Str. 90, Tel. 221.72. J 

— — e — 


